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Ausbildung und Ausriifkung für den Nahkampf.
Der Weltkrieghat die Frage, ob es bei der heutigen Wir-

g der Schußwaffen überhaupt noch zum Bajonett-
mpf kommt, endgültig entschieden: in jeder großen

g
cht, fast bei jedem schweren Ringen, ist es, oft in

roßemUmfange, zum Nahkampf gekommen, und dabei ge-
aUchte man nicht nur 'das Bajonett, sondern bald auch
«essek-Dolch, Spaten, ja man würgte mit den händein

e
- boxte und trat; bald erstand die altev Handgranate wie-

Nr-Und im Verlauf des Krieges wurden noch allerlei neue

ghkampfmittelerfunden und Verwendet: Granatwerfer,

sichwekgranatem Flammenwerfer. Jeder Frontkämpfer hat
v

er
Manche Beispiele erbitterter Nahkämpfe erlebt; Obrstlt.

An oebell hat in dem heft: »Der Nahkampf«»i) eine große
denzahlfchlagender Beispiele von Nahkäsmpfen der verschie-

u
steil Art, von allen Fronten, bei allen Waffengattungen,

S
allenKriegsjahren aufgeführt, belegt und besprochen.

die
U

·

Im Nahkampf machte man die Erfahrung, daß durch

mitEInführungneuer Waffen und Kampf-
der

tel die alten nicht verschwinden, sondern daß dadurch
wird ampf nur vielseitiger, in seinen Mitteln reichhaltiger

"- Das gilt, wie für den Nahkampf, so überhaupt für

EnttmvdernenKrieg, und die Meinung, daß z. B. mit der

die
s thng der Luftwaffe, der Kampfwagen, der.Kampfgafe

gült.
eiten der Kanonen, Gewehre und des sBajonetts end-

. slg Vorbei seien, kann nur als kindlich bezeichnet werden.

entschlossener Gegner wird neben den neuesten Er-

mittesnschaftender Technik auf die alten, einfacherenKampf-

käftel:11111»rik7;1t1f
den größten Teil seiner menschlichen Kampf-

’

-- ekzi en·

Iätlåoer der Einsatz ist, um so erbitterter werden die

Und gfefeins, um so mehr wird schließlichan den Tagen
Ijchen

en Stellen der großen Entscheidungen mit allen mög-

gekä
Und erdenkbaren Mitteln, auch von Mann zu Mann

ist akPPftwerden. Auch im heutigen und zukünftigen Kriege
nach soder Nahkampf ein wichtiger Teil des Kampfeszja
nur

Wie vor der entscheidende, denn immer noch bringt
die

er
schließlich»

im Ringen aller Waffen und Kampfmittel
XellkijzultigeEntscheidung. Sogar die Franzosen sind

F
-«-—

Erfå»Der Nahkaimpf. Beispiele und Lehren auf Grund der

Verlhrungendes Weltkriegs.« Von Obrftlt. E- v- Loebell.
In- E. S. Mittier Sohn.

Jm Gegenteil, je seltener die Kriege find;

jetzt ja davon abgekommen, daß das Material allein die

Schlachten gewinnt, daß die Artillerie erobert und die ·Jn-
fanterie nur besetzt. Obrstlt. v. Loebell kommt in seiner
Schrift auch zu dem Ergebnis, daß »nur gut ausgebildete,
moralisch hochstehende Kerntruppen, mit bestem neuzeit-
lichem Material ausgerüstet, den Anforderungen eines Zu-
kunftskrieges gewachsen sein werden«.

Angesichts solcher Erfahrungen und Erkenntnisse kann die

Ausbildung für den Nahkampf gar nicht wichtig
genug genommen werden. Obrstlt. v.Loebell kommt aber

außerdem noch zu dem für uns sehr erfreulichen Ergebnis,
daß »der Deutsche der beste Nahkäsmpfer der Welt« ist. Auch
das wird jeder nur bestätigen können, der Deutsche einmal
im Nahkampf gegen schwarze oder gelbe hilfsvölker, oder

gegen die unkultivierten Völker des Ostens, oder gegen die

»Träger der westeuropäischen und amerikanischen Kultur«

gesehen und erlebt hat. Ob dies auch gegenüber den Ja-
panern zutreffen würde, ist in Anbetracht des in der japa-
nischen Armee herschenden Geistes und ihrer guten Nah-
kampfausbildung fraglich. Die anderen Feindvölker jeden-
falls können diesen nationalen Unterschied nur durch eine

sorgfältige, planmäßige Ausbildung aufheben; wir aber

dürfen auf keinen Fall, auf solche nationale Stärke pochend,
diesen kriegerischen Vorsprung, den uns keiner ohne wei-
teres nach-machen kann, und der für den Kampfwert unseres
heeres von entscheidender Bedeutung ist, aufgeben, indem
wir unsere Nahkampfausbildung und -ausrüftung vernach-
lässigen. ,

Der Nah-kampf ist in allererster Linie Sache d er Jn-
fanterie, denn sie »bringt im Kampf die Entscheidung«
(A.V.J. Heft I, Ziff. 40); er ist neben dem Schießen mit

Maschinengewehren und handfeuerwaffen ihr ausgesprochenes
Sondergebiet, wie der bewegliche Kampf das der Reiterei,
das Schießen mit Geschützendas der Artillerie ist. Auf dem
Gebiet des Nahkampfes muß also die Jnfanterie Meister,
Vorbild, führend sein; sie besteht heute ebenso wie die
anderen Waffen ausschließlich-«aus Spezialiften,. die die ver-

schiedensten Waffen führen — allein in unserem entwaff-
neten Heer zweierlei schwere und dreierlei leichte Schuß-
waffen, in modern ausgerüsteten Heeren etwa das Dop-
pelte —, dazu eine große Anzahl von Nahkampfwaffen und
-mitteln. Die Jnfanterie ist heute nicht mehr wie früher
»die große Masse des heeres«, das Mädchenfür alles,

Hokliefekanten

las-alle s- zükener.sahst-sk- Sknst priebe
BvskllnW8, Behrenstralze 17, gegenübe-

kslnste Hausenneiäerei fiit Unitokmetn zivilbelileitlung. Lin-sen

r dem Metkopoltbeater :-
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welches für die anderen Waffen den Arbeitsdienst, Wach-
dienst, Sicherung, Schutz und Bedeckungübernimmt; sie hat
weder dazu noch zu überflüssigen Ubungen Zeit und Kräfte,
wenn sie auf ihren Sondergebieten auf der höhe bleiben soll.

Die Nahkampfausbildung ist aber auch — das muß be-

sonders betont werden — von großem smoralischem
Wert. Denn der Jnfanterist, der sich im Nahkampf in

seinem Element und seinem Gegner überlegen fühlt, geht
beim Angriff viel eher, viel sorscher und schneller ganz nahe
an den Feind heran, wo er vor dessen schweren Waffen
am besten geschütztist. Auch im Kriege fühlte man sich ja
in nächster Nähe des Feindes oft am sichersten: man hatte
den Feind vor sich und war nicht den Zusallstrefsern feind-
licher Granaten ausgesetzt. Und ebenso wird in der Ver-

teidigung der geübte Nahkämpfer mit viel mehr-Ruhe den

feindlichen Angrisf an sich kommen lassen und mit Zuver-
sicht den Augenblick erwarten, wo er sich im Gegenangrifs
auf den Feind stürzen kann. Sowohl der Angriffsgeist als

auch die Zähigkeit im Ausharren wird- also durch eine gute
Nahkampfausbildung nur gehoben.

Das alles spricht dafür, daß wir uns immer wieder ernst-
lich die Frage vorlegen: Entspricht in unserem heer die

Ausrüstung und Ausbildung für den Nahkampf den An-

forderungen des zukünftigen Krieges oder wie muß sie sein?
Was sagen zunächst unsere Vorschriften? Obrstlt.

v.Loebell stellt in seiner Schrift fest, daß »die Kriegserfah-
rungen in unseren Vorschriften gebührende Berücksichtigung
gesunden haben«. Die F.u·G. führt die zahlreichen Mög-
lichkeiten und Fälle an, in denen der Nahkampf nötig wer-

den kann, und gibt ganz vortreffliche Weisungen für die

höhere Führung und die anderen Waffen zur Vorbereitung
und Unterstützung des Nahkampses. Für die Durchführung
des Nahkampfes selbst gibt sie keine Weisungen, sie be-

schränkt sich auf eine kurze Kennzeichnung desselben, am
-

ausführlichsten in Zisf.288.
Die wichtigste, dafür eigentlich einschlägige Vor chrit it

die A.V.J. Sie enthält darüber nicht, wie man serwifirtesi
sollte, einen besonderen Abschnitt, aber in heft 11 stehen in

den Ziffern 40—59 für die Ausbildung im Nahkampf, und
in ·Ziff. 149 und 150 für die Durchführung durch die

Sch»utz·engruppe,und in Ziff. 246—251" durch den Schützen-
zug einige Bestimmungen und Weisungen. Das wichtigste
sinds zunachst die beiden Sätze der Ziff. 40: »Die Überlegen-
heit des deutschen Soldaten im Kampf, mit der Schußwaffe
sowohl wie Mann gegen Mann, smuß auch für die Zukunft
gesichert bleiben. Sie wird durch volle Entwicklung der

geistigen und sittlichen Kräfte erreicht.« Denn tatsächlich ist
gerade für den Nahkampf neben der eigentlichen Ausbil-

dung die geistige und sittliche Erziehung von

ausschlaggebender Bedeutung. Auch Obrstlt. v. Loebell
kommt zu- dem Ergebnis, daß die Kerntruppen, die den An-
forderungen eines Zukunftskrieges gewachsen sein sollen,
»nur in nicht zu kurzer Dienstzeit durch Drill und

Erziehung geschaffen werden können«. Die Frage, ob diese
Erziehung durch den alten Exerzierdrill, Griffe und Exer-
ziermarsch, erreicht wird, bejaht Qbrstlt. v. Loebell sehr be-

stimmt mit dem Satz: »Die Kompanie, die den besten Griff
macht, schlägt sich am besten-.« Die Vorschrift (A.V.J.
hest 11, Ziff.1) spricht sich darüber nur ganz allgemein aus.

habe mich in einem früheren Aufsatz (,,Militär-Wochen-
blatt« 1928, Nr. 9: ,,Geschlossenes Exerzieren, Ausbildung
und Disziplin«) eingehend und entschied-en dagegen geäußert
und habe mich auch durchs die Schrift von Obrstlt. v· Loebell
nicht vom Gegenteil überzeugen können. Darüber, daß die

Erziehung zu einer strengen Disziplin überhaupt eine un-

umgängliche Vorbedingung für den Nahkämpfer ist, sind
wir uns aber wohl alle einig.

-

Besonders aber halte daran «
fest, daß die Er-

ziehung zur Selbständigkeit, Selbsttätig-
keit, Urteilskraft,«Entschlossenheit durch die

Ausbildung in den Exerziersormender geschlossenenTaktik

früherer Jahrhunderte in unglaublicherWeise gehemmt und

erschwert wird. Für diese Erziehunghaben»wirneben der

Schießausbildung, der Ausbildsungnin Schutzengefecht und

Feld.dienst überhaupt und neben vielen geeigneten Leibes-

übungen, den sog. Mutübungen, besonders diejenigen, die
im Abschnitt »Nahkampf«der A·—·V-Lb· Geft it) zusammen-
gefaßt sind. Alle dieseÜbungen, sur deanfanteristen am aller-
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meisten das Gewehrfechten und das Boxen, smd
ganz hervorragend geeignet, nicht nur den Körper gewandt-
kräftig und ausdauernd zu machen, sondern auch, den Gelst
und- Charakter des Soldaten zu Entschlossenheit, zu schnellem
Blick, zu Gewandtheit, zu List und Urteilskraft, zu API-
griffsgeist und Ausdauer zu erziehen. Leider wird aber dle

Ausbildung in diesen Übungen und- damit auch die so,Un-

endlich wichtige Erziehung durch zwei Umstände einge-

schränkt: nämlich dadurch, daß so viele andere, teilweise ver-

altete oder überflüssige Leibes- und ExerzierübungeanOF
geschrieben sind, so daß die Zeit für eine planmäßlge-
gründlicheund vollständige Ausbildung in diesen wichtigsten
Ubungen fehlt. Man findet deshalb auch z. B. im Gewehr-
fechten jetzt bei der Truppe oft recht bescheidene Leistungen-
Und außerdem ist die Ausbildung im Boxen, in der Selbst-
verteidigung und Entwasfnung und im Ringen nur Als
einen kleinen Kreis beschränkt,und auch- für diese nur stel-
Willig; gerade diejenigen Leute, die sowohl körperliche Aus-

bildung wie geistige und sittliche Erziehung am nötigsten
haben (die Leute der 11. und 111. Leistungsklasse), bleiben
davon ausgeschlossen. Der Grund dafür ist natürlich dle

Sorge vor Dienstbeschsädigungenzdiese zu verhüten, ist aber

Sache einer guten, sachgemäßenAusbildung: läßt man halb-
ausgebildete Boxer gegeneinander zum Freigefecht antreten
oder schlecht ausgebildete oder verantwortungslose Lehrer
wirken, so sind Dienstbeschädigungen selbstverständlich·Jch
selbst habe bei jahrelanger Ausbildung im Boxen in meiner
Kompanie, soviel mir erinnerlich, keine einzige Dienst-
beschädigung erlebt. Jedenfalls bleibt durch»diese beiden
Umstände und dadurch, daß ein Teil dieser Ubungen vielen
höheren Vorgesetzten noch fremd ist, diese Nahkampfausbll-
dung in Wirklichkeit auf dem Papier stehen. Das ist um so
mehr zu bedauern, als gerade Boxen, Selbstverteidigung
und Ringen ja dem Reichswehrsoldaten natürlich bei seineW
Auftreten in der Offentlichkeit viel mehr Achtung, Sicherhelt
und Selbstvertrauen verleihen würde wie der Gebrau
seines Seitengewe-hrs, der ihn bekanntlich meistens in Ver-

legenheit bringt.
Diese ganze Nahkampfausbildung nach heft4 der A.V.Lb·-

die, wie gesagt, recht unvollkommen ist, ist aber außerdem
auch gar nicht das, was wir im Gefecht des Zukunftskriegeg
brauchen, sondern dies ist nur sportlicher Nah-
kampf, und der erste Satz dieses heftes 4: »Der spott-
tiche Nahkasrnps ist ein Abbild der Wirklichkeit des Ernst-
kampses Mann gegen Mann«, entspricht nicht den Tatsachenj
Der Nahkampf im modernen Gefecht sieht ganz anders aus-

das Boxen und die Selbstverteidigung kann man iioch Als

kriegsmäßig gelten lassen, das »vorschriftsmäßige«Gewehr-
fechten aber sicher nicht· Doch davon später. Die A. V.Lk1-
schreibt außerdem unter Athletik das sportmaßige hand-
gkanatelxwerfem und als ,,Anwendung der athletl-
schen Ubungen auf den Waffendienst« außer
dem Handgranatenwerfen noch allerlei Bewegungen, Schnell-
EUULKriechen und Überwinden von hindernissen aller Akt-

in gefechtsmäßiger Ausrüstung vor. Das sind UbUnLenI
dle fÜt die gefechtsmäßige Nahkampfausbll«
dUUg sehr brauchbar sind und auch etwa dem entsprechen-
was in A.V.J. hest 11, Ziss.«42—59, vorgeschrieben ist«-
Hndschließlichist auch noch vorgeschrieben, daß jeder Soldat
Iahkllch zwei scharfe Stielhandigranaten zu werfen F
Dabei kann man von einer Nahkampfausbildung eigentle
mkhtsprechen,denn dafür sind derartig weitgehende Sicher-

heitseinrichtungen und -bestimmungen vorgeschrieben, da

dem Soldaten nur« Angst vor diesen unheimlichen Dingern
emseflößt Wird; ihren Gebrauch erlernt er dadurch nicht-

Jm ganzen muß man jedenfalls feststellen, daß die in »Ves
txacht kommenden Vorschriften siir eine einheitiiche, grund-
ltche- planmäßige und dem heutigen Gefecht Rechnung
tmElende Erziehung und Ausbildung zum Nahkampf nl

»

g enüg en. Daß der gesechtsmäßige Nahkctmpf in unseätellä«

’

nheer bis vjetztwenig betrieben und wenig beachtetc
Wenig besichtigt wurde und infolgedessen noch ganz In

nfgngsgründensteckt, daß auch die Ausrüstung hlheUtlgeU Anforderungen gar nicht entspricht, ist Woh-dUWUfzurückzuführen Unsere Kriegserfahrungen im·Na
kampf, besonders in der vorzüglichen Stoßtruppausbildlkns
Upsexerberühmten und bewährten Sturmbataillone,
bJS letzt tatsächlichnoch wenig ausgewertet. Es sei deslea
einmal der Versuch gemacht, die wichtigsten Gesichtspunkte
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für die Ausrüstun
· «

-

--
. g und Ausbildun ur den Ni kam und

fuåjklneAusführungfestzustellen, gsofiveitdies Lalzifdetzifizur Offkneund verdeckteFeuerstellung
DiUgUngstehenden beschränktenRaum möglich ist. fur schwere Maschinengewehre..1e Ausrü tun des Jn anteri ten mu we- . . . . .

.

mgstens im VetLegunTtIktteg,to fsptmdaßservon ß«wt.n-Es ist erfreulich, daß in dem Meinunigsstreit um offene
erein all

. . ..

,
.

,
und verdeckte Feuerstellung der s.MG. eine Autorität wie

lHefechtnngsjknslnxlackztålnssthbrksschterAnsexeackåhermxthskxZerrOberstleutnant vdSchoYlIizertHeingegriffen hat· Seine
.ein,,. « »

'

«

·«- - usiirunen eien en e,der in ukunt u een

GefechkDImgapkaztsesasderblstsgIgtgltnttfltgangf
«

ist, dInegZitt,taktisch,gschieß-unohwrxsseiitecgnltsch
granaten auszugebenoder Waffen anszutauschxnoder weiter auszubauen. Jn diesem Sinne seinen einige Aus-
»

urmqnzug«anzulegen oder daß er irgendwo«feinen führungengestattet,in der Voraussetzung, daß·beieiner-gut
saß ss sskg kn-sie-Ortesniedersetze-seesssrschisriltlchg. ein s

- -- n er ie e in e- g i
, euer erei a un

lft dochejonxlsotsfrenteisteltilchIRRLICHTERkmgxåxügsxckzksxpsWendigkeit in der Anwendung der beiden Richtarten kaum

III einem früheren Aufsatz eingehendausgesprochen bestehen-

xr gnunWochenblatF1929, Nr. 35: »Die Beweglichkeit 1· Taktische Möglichkeiten
ten Nfanterie«).Wir täuschen uns über diese Unmöglich- , . .

·

. ·— ·

dadurchhinweg, daß wir die Truppe je nach dem D»1eH.V.·73 sagt«in Ziffer 33. »Gegen niedrige, im

volkenngszzleckbesonders ausrüsten, für den Kriegsmarsch mit ZelailzdzoemsenäfjetestelåktakdsSsCYgTGssUlkflEntxenxuggen» e del-, ür den k mit Gewe· k, - is m no gue roge. eno ar ag err

glasernZsePspmeJhrenundFlesssnIssfabeto«hnezs?athn2:,?-Ohrftlt· nSrhahertx »Nahzieie, das sind Ziele bis 1500211

ausrüstung,für Nahkampfübungen m,it»Stursmgepäck«,d·h« Entfernung, müssen im allgemeinen aus offener Feuer-

Pshnågornisteyohne Schanzzeug, ja sogar ahne Gewehr ttellunäzbektrtmgftßwergemwSeildfizeFlugbahnddcketsGätchltosses—.. s. — — « onierii,aes eim ieenausvere er eun

SelbsttäuganzatzPMB-schrägucleättaztfsfcslunlaetfDFFKeasplchsan dem gerkendenhang hängcehnbleiben kann.«
g

Noge hatte ·undhaben wird, darauf muß immer wieder mit Aus beiden folgert, daß man zur Bekämpfung von Punkt-

eirråcxhgigfewtesentvegden ll d G h zFielenrstaHfsmindeLtlens15lt30mNherathghebttuåitdntteiittteitdssgtelle..
r nanerie in es vor a em ie ewe r- eUe eUng WU en MU« Un In I

· , ,Kutzengruppen, welche ihre ,,lehendige Stoßkraft« eigentlichen Schützenkampf fast alle Ziele Punktziele folglich
.kftellen und für den Nahkasmpf ausgerüstet sein müssen— wird am infanteristischen Vrennpunkt des Kampfes dersie find die »Stoßtrupps«, dazu bestimmt, den Nahkampf offene Schuß aus Stellungen unter 1500 m Zielentfernung
mnglffsweisezu führen ihn alg ihr Element zu betrachten die Regel, die verdeckte Stellung die seltene Ausnahme sein.
wahkend füt«die meistenanderen Waffengattungen der- Die Lösung Punktziele aus verdeckter Stellung über 1500 m

ahkampfin der Regel nur als Notwehr zur Nahverteidi- Mit Massenfeuekniedekznkälnpfens- erscheint Verfehlt, die
gung ihrer Fahrzeuge Geschütze MinennserferMaschinen- hierzu nötige Zeit und Munition ist meist nicht vorhanden.
gckkpehkgin Betracht kdmmt. Die Ausrüstung der Gewehr- Die Anwendung der beiden Richtarten im Brennpunkt des

IUBeNgru e it des alb die wi ti te und ei ein e ender infanteristischen Kampfes erscheint bei dem gegenwärtigenbespwchen
pp s h ch gs s g h

Stand der Technik geklärt

WEIfeflxerVMannttderJSchtovßttsrsuppsbittiuhchcgsTineffblaäkebWas-sbzlleibtnutn dielverJdeckteFeuerstedllungtakStischI alone , o
,

e er, eine a u wa e: e- ii ri . Du eror en i vie. n der Vertei i un : tö-th Karabiner, Maschinenpistole, lange oder kurze Pistole, runggsfeuerfZiachKartechundSicht gegen den sichgnäghernden
kt von handgranatem Stiel- oder Eierhandgranate, Angreifer von der äußersten Grenze der Schußweite bis

kmdein Werkzeug, welches zugleich ism Notfalle als Nah- zum Eintritt in den Schützenkampf. Jm Angriff, bei einem

srkpfwaffebenutzt werden kann: Draht.schere, Spaten, Beil, Überfluß an s·MG. Störungsfeuer, ·Abriegel·ungsfeuerauf
dieTHIS-THISMUKMFMIITEEstätTit?ZEITHZDUZLZEZTPÆFUIUTOETTHFLIITN"Niederhalten nicht UnmltspllbarW-

älslsdfeishkenkanzbsondnezmddaßmxiesich ZtegegnspitigverzinsenEine Domäne der indirekten Richtmittel wird tweiterdas
mitdekäagzaeknetsßunzönsichtermitFålchkeåvnsgstndaaxrdlxkgSchießembeiNacht und Nebel sein liber die taktifche
Pistol »

I
»

«

.

-
. Wichtigkeit derselben durfte es unnutz sein, Worte zu ver-

ar entrager der gegebene Kasmpfer mit Dolch, Stielhand- zieren Wie steht es mtt dem Erfolg-;
anläiiiiteund Drahtfchere ist. Einzelne Leute brauchen noch «.

V
. .

l
..

d.
.

«

.

d
. ..

·

M eke Kampfmittel: Ferngläser, Zielfernrohr, s.m. ZWeJ elspke e Wogen le? Fragens Vel em PIaVeUbek«

gräåntionTaschenlampen, Nebelbomben, weißes Band, in FAMkaHerkotst
1917

hltaggæPpårtgangsxtetläjnacht-ItIlimexerekl
« -

.

ein e igen euer za rei er ei er un werer iaieni-
Unl Verhaltmssen Granatwerfer Und Flammenwerfer

scher Batterien. Die Verluste jedoch waren gering, trotz-alle Wo en und Kam mittel im Kam re t eiti ur
. .

Stellezu haxfemmuß die IIZflusrüftungjedespchicPinzesrgvozhbdem man sich ntcht gegen das Feuer decken konnte- Etwa
Ukchdachtund tn das Ganze eingefügt sein« Es kann 3.V»

dreimal faßte ein Feuerstoß eines entfernt stehenden ita-

aLESgeru -

.

« · lienischen MG., das gut eingerichtet war» die Vrückenstelle.
·iftole,ståttiLksxndzkxnzxgßttgkälxkfggengrsgcldkjSoweit bekannt, betrugen die Verluste durch die drei kurzen

Ptole-Taschenlampe,weißemBand-; sein Stellvertreter mit MGJFePrstoße etwa. da? Doppelte Von dem die ganze
arabiner,Seitengewehr Eierhandgranaten, Spaten, Fern- Nacht wahrenden Artilleriemaffenfeuer.Der Gedanke, daß
Übasksnschenlampe Nebelbombe Die Ausrüftung der 3—4 th etngenchtete mlt emem genngen Vruchtell

rlgen Leute wechseltähnlich Die ganze Gruppe bildet des artilleristischen Munitions- und Kraftverbrauches, das

UGSStnßttnnpdann ebenso ein«Untetlbareg or a anjtch es der Artillerie unerreichbare Ziel der völligen Sperrung der

Manze wie jede Geschütz- Kampfwaaen-, MW«- oder Ubergangsstelle spielend und»ohne·die Möglichkeit einer

ge edtenung; sie ist um »somehr wert, wenn sie sich Gegenwehr erreicht hatten, drangte sich schon damals auf.

schtttenfeitigkennt und aufeinander eingespielt ist, und ist Am Morgen nach dem geglückten Sturm UUf den Kemmel

»F.t- wenn sie willkürlich wechselt-. Die Erfahrungen der im April 1918 lag die Kompanie des Verfassers in Reserve
dse kåkldsungmüssen dauernd nutzbar gemacht werden, um hinter der»vorderstenLinie·· Jm dichten«Morgennebelsetzte
zu Usrüstung immer besser, zweckmäßiger«undieinfacher ein sranzosischerGegenangriffein. Gleichzeitigwurde das

t-·r9eftalten:die kurzen Gewehre und Karabiner sind z.B. gesamte Gelande hinter unserer vordersten Linie mit MG.-

alS denStoßtrupphandlicher, auch für den Bajonettkampf,
«

meni
le langen; den Seitengewehren kann wahrscheinlich, ac) »Militar-Wochenblatt Nr. 10, vom

«

11. September

Messsstensteilweise, die Form eines spitzen, scharfen 1929, Spalte 372 ff-
ttt di

rs oder Dolches gegeben werden; und als Schanzzeug - .

,

zu te;fehl schwere Kreuzhacke und Axt fur den.Vahkämpfer « ,

fantethek·Auf keinen Fall aber können nur· diejenigen Jn- sprachen samt Leipzigerstr. 110

Viahk
lsten Pistolen tragen, Welche am wenigsten mit dem man du«-, na,

- kurfurstenisamm 2sa

ampf zu tun haben, nämlich die Wes-Schützen 174. ----— END-»Musik«
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Feuer (wahrscheinlich Kartenschießen) überschüttet. Nur

unter schweren Verlusten, alle drei Zugführer und zahlreiche
Melder und Gruppenführer wurden verwundet oder fielen,
gelang es, die Kompanie in dem oft recht gut liegenden
MG.-Feuer hochzureißen und vorzubringen. Durchschreiten
von Artillerieseuer in ähnlichen Lagen war leichter.

Aus diesen beiden Erlebnissen glaubt Verfasser den Schluß
ziehen zu dürfen, daß MG. in der Lage sind-, auf wirk-

samste Weise innerhalb ihrer Schußweiten Artilleriefeuer
(Sperr- und Störungsfeuer)" zu ersetzen. hierbei ist zu be-

rücksichtigen, daß sich mit einer l.KW.-MG.-Munition ein

ungleich höherer Nutzeffekt erzielen läßt, als mit s.LKW.-
Art·-Munitivn. Das MG. arbeitet also gründlicher und

wirtschaftlicher. Vielleicht fordert gerade die artilleristische
Schwäche des Reichsheeres zu einem Ersatz der Artillerie

durch das MG. innerhalb seiner Schußweiten heraus, wobei
die größere Biegsamkeit eines MG.-Feuerplanes ein wei-
terer Vorteil gegenüber der Artillerie ist. Erst die indirekten

Richtmittel erlaubten eine derartige MG.-Verwendung.

II. Technische Grenzen.

Unsere direkten und indirekten Richtmittel sind vollkom-

men und genügen für den, der sie frei und nicht schematisch
anzuwenden versteht. Eine Kalamität jedes MG.-Schießens
ist und bleibt vorläufig die meist fehlende Beobachtung. Die

rechnerische Ausschaltung der Tageseinflüsfe gelingt nicht
immer. Meines Erachtens» weil wir im Gegensatz zur Ar-

tillerie, die mit dem sogenannten ballistischen Wind rechnen
kann, mit dem Bodenwind rechnen müssen, und der ist,
namentlich im Gelände mit starken relativen höhenunter-
schieden, im Ziel oft ganz and-ers wie in der Feuerftellung
und muß sich auf den großen Entfernungen bei stark ge-
sunkener Endgeschwindigkeit und Geschoßenergie erheblich
auswirken. Hier dürfte die Fehlerquelle manchen erfolg-
losen«Schießens liegen. Und Abhilfe? Sie wird schwer
moglich sein. Beobachtungen von in der Zielgegend lie-
genden Winderscheinungen, im Ernstfall abziehender Rauch
von Artilleriegeschsossen, können hin und wieder Anhalts-
punkte geben. Schafsung eines beobachtungssähigen Ge-

«

schosses erscheint dringend, wird aber wohl an der Unmög-
lichkeit, in dem engen Raum des s..s.-Geschosses etwas

Brauchbares unterzubringen» sowie völkerrechtlichenGrenzen
scheitern. Von welchem Einfluß eine gute und fehlende
Beobachtung aus den Gang einer Gefechtshandlung sein
kann, zeigt folgendes Beispiel:

Bei den Abwehrkämpsen an der Zabrautioru in Rumä-
nien 1917 griff eine russische Ins-Div. bei idealster Schuß-
beobachtung an, mit dem Erfolg, daß trotz guter Artillerie-
unterstützung der Angriff auf etwa 1500m Entfernung im

s.MG.-Feuer blutig zusammenbrach; wenige Tage später
griff nach einem Temperatursturz von etwa 250 und starkem
Regen eine rumänische Division in derselben Weise an und

unterlief ohne große Verluste das MG.-Feuer derselben
Truppe und konnte erst auf Nahentfernung erledigt werden,

hier sind Wirksamkeitsgrenzen, die oft beim Einsatz von

MG.-Verbänden nicht genügend berücksichtigtwerden und
die MG.-Taktik grundlegend ändern können. Oft wird bei
fehlender Beobachtung nichts anderes übrig bleiben, als so
nahe an den Feind heranzugehen bzw. ihn so dicht auf-
laufen zu lassen, daß ein Erfolg außer Frage steht.

Eine andere Grenze des s.MG. liegt in seiner Schwere
Größe und Sperrigkeit des Geräts. Sie ist erforderlich«
um die hohen Schußleistungen auf weite Entfernungen aus«
der Waffe herauszuholem machen das s.MG. jedoch un-

geeignet zum Kampfe in vorderster Linie. Es gibt einen
Punkt» und der liegt meines Erachtens etwa auf 500 m, wo

die Schußleistungen von l.MG. und s.MG. die gleichen
sind, darüber hinaus ist das s.MG» darunter das l.MG.
überlegen; überlegen, weil es wendiger und als Ziel kleiner
als das s.MG. ist. Jn dieseZone darf das s.MG. taktisch
nur im äußersten Notfall hinein. Verbesserung der Schuß-
leistung der l.MG. um den s.MG. hier alle Aufgaben
restlos abzunehmen, scheint dringend. Vielleicht ließe sich
in der Zone der mittleren und nahen Jnfanterieentfernungen
mit einer beobachtungsfähigenMunition durch das l.MG.

raschere und durchschlagendereErfolge aus Entfernungen bis

1200m erzielen, als zur Zeit.
«

97.

Zweiteilung der Batterie.
Jn heft 2 der »Artl. Rundschau« vom Juni 1929 bringt

Hauptmann Wagner vom ArtL Rgt. 5 einen Aufsatz
über obiges Thema, überschrieben: »Ist die Eintei-

lung der Batterien in zwei Züge erforder-
lich und zweckentsprechend ?« Der Verfasser tritt

hier letzten Endes für die Batterie zu 3 Geschützen OhIJe
zugweise Teilung ein. Er führt dsie Gründe an, die dakar
sprechen Und. gegen die Batterie zu 4, erwähnt aber dle

großen Vorteile der Batterie zu 4 nicht.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Batterie zu 4 zu-
nächst eine größere Gefechtskraft hat, wie die Batterie zu Z«
Gerade weil die Batterie »ein Ganzes bilden«, gerade well
wir mit Batterien und nicht Geschützen und Zügen kämper
und schießensollen, ist die Batterie zu 4 das einzig Richtige-
Der Kernpunkt der Frage liegt erstens darin, daß die Bat-
terie die eigentliche Kampfeinheit ist, die zur Lösung selb-
ständiger Ausgaben auch die erforderliche Breite, Tiefe und

Wucht der Wirkung haben muß, und zweitens darin, daß
gerade die Zweiteilung dringend erwünscht ist, wobei aber
der Grundsatz besonders zu unterstreichen ist, daß ein

Geschützkein Geschütz ist.
.

Gewiß werden die Kleinaufgaben durch die Jnfanterie-
geschützeu. dgl. gelöst werden, ist die Divisionsartillerie von

der dauernden und unmittelbaren Unterstützung der Jn-

fanterie neuerdings entlastet, um so mehr werden ihr aber

ausgedehntere, größere Ziele zugewiesen werden, denen

gegenüber jedes Geschützmehr einen Gewinn bedeutet. Dels
Name Batterie bedeutet eine Wucht, deren Gewicht bel

der herabsetzung der Geschützzahl schwere Enttäuschungen
bedeuten wird. So Vorteilhaft und taktisch wendsig die

Dreizahl sonst in »der Truppengliederung ist, weil Nr.«3
meist die natürliche Reserve ist, so wenig bei der Batterie-

einheit, bei der eine Reserve nicht in Frage kommt und·das
Abzweigen des Arbeitsgeschsützes nur feinen Zug ubrlg
lassen würde, dessen unzureichende Kampfkraft wir im Kriege

ausreichend kennengelernt haben. hierbei geht der Bek-

fasser m. E. bei der Verwendung des Arbeitsgeschützes von

ganz falschen Voraussetzungen aus. Wohl soll bei länge-
rem Verweilen in einer Stellung ein etwas wanderndes

Arbeitsgeschützabgeteilt werden, aber nur für besondere
Zwecke und mit der besonderen Aufgabe der Ablenkung des

Feuers von der eigentlichen Batteriestellung, weil man
diese nicht so häufig wechseln kann. Das Arbeitsgeschütz Ist
ein Kind des Stellungskrieges, es wird, zumal im Bewe-

gungskriege, nicht grundsätzlich eingerichtet werden, ka

allem aber wäre es ein grober Fehler, es etwa als Sonder-
teil der Batterie bei wirklicher Gesechtstätigkeit in der

Weise auszuschalten, daß man drei Geschütze zum Kamp

und das vierte als Arbeitsgeschütz einteilt und sie neben-

einander arbeiten läßt. Das hieße auf 1X4der Gefechtskraft
fur die Entscheidung verzichten. Das Arbeitsgeschütz löst IIU
allgemeinen die sogenannten Beschäftigungsaufgaben,Wle

Storungsfeuer, damit der hauptteil der Batterie schweigen
kann. Es muß aber im hauptkampf unbedingt mitarbeiten-
w·obeies Sache der jeweiligen Lage und Geländeverhalt-
Msseist, ob man es stehen läßt oder in vorbereitete Stellung

öUUkszieshLDie Fertigkeit neuzeitlicher Artilleristen in der

Verucksichtigungder Staffelung dürfte genügen, um die Bat-
terie schießtechnischtrotzdem einheitlich zu leiten.

Verfasser schreibt ferner: ,,Batterie muß Batterie bleiben-

Jepe Halbierung ist eine halbe Maßnahme, die zur Erfolg-
losigkeitverdammt ist.« So sehr diese allgemeinen Grund-
fatze schlagwortartig zutreffen mögen, so wenig sind sie hier
EmgekzkachhMan hat früher die Batterie nie grundsätzllch
M Zuge aufgelöst undwird es auch in Zukunft nicht tun-
aber bei Mangel an Kräften wird msan gegen seinen Willen

dazu gezwungen werden, und dieser Mangel dürfte gernde
bei uns vorhanden sein. Die Batterie zu 3 läßt sich nicht
·teilen- denn ein Geschützist kein Geschütz,aber die zu.

teilt lich yhne Schwierigkeiten so, daß wenigstens je em

Zug sur »diebetreffende Zuteilung oder besondere Aungben
zur Verfugungsteht. Wenn es nicht schon der Fall ist, dann
Ist es«dringendund erstrebenswert, die Ausrüstung dkr
Batterie mit Gerät und Organen so zu gestalten, daß Ple
Zweiteilungwenigstens behelfsmäßig möglich ist, denn em-

FUkönahmewird es immer bleiben. Ob man die Züge m«
ffizieren oder guten Unterofszieren besetzt, Wird sich na
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dem Bestand richten Die
« « «

»
,

. schwere Artillerie hatte fruher

gnåndiatzllch·Unteroffiziereals Zugfü.hrer.

Zw
Gß an die Protzensteiie eine feste hand gehört, ist kein

aelfeLDer frühere altgediente Wachtmeister war diese
teerZ»aberhier ausgerechnet den ältesten Offizier der Vat-

·n«1e.hmsztellen,erscheint mir doch ungerechtfertigt, denn

kaltVielenFällen ist dort die beste Kraft nächst de"m«Ehefgestellt, denn so grundsätzlich sind die Krisen bei der

lFotzenftelledoch nicht, um den Einsatz einer so wertvollen

ansftzU rechtfertigen, und dann kann man« doch·den
ni

ekell Offizieren und älteren Unteroffizieren die Tatigkeii
echtU.bfpkechen,hier Ordnung zu halten. Eine Festlegungr
Dlethgr·adeinteilungdem Alter u. dgl. nach ist·ub·er-Upt Vom Ubel, der Chef wird gut tun, diese Frage indivi-

Uell zU behandeln.

Si VIIdeinzweiten Offizier, dem »Artillerist(en) im engeren

rnn- helßt es: ,,sein Tätigkeitsfeld ist die Feuerstellung«.

bei
soll dort Rechnungen usw. ausführen. Dann fehlt auch

da
der Vatterie zu 3 das nötige Bindeglied zur Aufsicht,
fü;ZWIschengliedzwischen Vatterieoffizier und Geschütz-
ist kexsDer mit Rechnen usw. beschäftigte Batterieoffizier
zut

eider gar nicht in der Lage, bei lebhaftem Feuer heut-
·. age bei den vielen Nebeniaufgaben die nötige Aufsicht
setztdie Bedienung auszuüben. Nachkommandierenund
Notst3 Geschützebeaufsichtigen, ist nicht möglich,daher die

li weIJdigkeitder Zugführer, der selbst dann nicht·entbehr-
ichWurde, wenn das Nachkommandieren etwa ein Laut-

iskecherubernähme. Es ist die Überwachung der Bedienung
be.

Stellen der Richtmittel, Zünder, in der Feuerordnung,
nl Versagern usw. eine unbedingte Notwendigkeit und

deebenanderen Aufgaben nicht zu leisten. Deshalb hat
abrZUgfuhrer außerdem auch nur nachzukommandierem

erjelbst das ist eigentlich schon zu viel. Es gehört mehr
oytme zur Feuerüberwachung o h n e zu st ö r e n, als die

melsten glauben.

übVekafsererwähnt dann mit vollem Recht, daß del-«Feuer-

a
erjall die Regel bilden wird-. Aber gerade diese Feuer-

n Ist nur wirksam, wenn sie dicht und wuchtig genug ist.
m

On eine Feuerrolle von 4 Geschützenist dürftig, wieviel

klee.hrzU 3. Zielstreifen, Sperrfeuerräume, alles wird Ve-

mmek,für schwache Artillerie an sich untragbar. Wenn

mfnUUS derselben Zahl die Einheiten vermehrt, schafft man

schrmehr Befehlsstellen, aber nicht mehr Kräfte. Man er-

v
w.ekt die Befehlsführung, anstatt sie zu vereinfachen, oder

erlleft 14 der ganzen Kraft, wenn man auf die vierten

esschutzeverzichtet.

einecherhein der herabsetzung der Geschützzahl auf 3 nur

Kr
dasege
erlegenheitsmaßnahme,zu der wir gegen Ende des

S vielfach bei schweren Kalibern greifen mußten, aber

weit
Waren gewissermaßen Sonderbatterien, Mörser und

ZahltragendesFlachfeuer, bei denen die herabsetzungder
zahl Fllenfalls zu vertreten war, weil die Ziele weniger

kjn reich Und mehr konzentriert, auch die Aufgabenzahlge-

agek,war, und weil die Vatterie zu 4 bei den mächtigen

Feuschmentatsächlich etwas unhandlich war.
·

Stöekgeschwindigkeitgewährleistete auch eher, daß bei

Gesungendas Geschütz wieder feuerbereit war, bis es

.er Un die Reihe kam.

übslehtman schließlichin Betracht, daß neben dem Feuer-
derrglldas Fiächenschießen die Regel viiden wird, so kpare
wie Unsch nach einer Vatterie zu 6 Geschützenberechtigter
tmer 4- Denkt man an Artilleriebekämpfungvon Vat-

überlöuVatterie, so ist die zu 4 entweder gleichwertig oder

auch
egeld die zu 3 höchstens gleichwertig, wenn der Gegner

. atterien zu 3 hätte, nie überlegen·
zu FISIst zuzugeben, rein schießtechnischist die Vatterie

Daß ·equemer, aber das darf nicht den Ausschlag»geben.
Fall

em Geschützim Feuer ausfällt, ist leider haufig der

V;
Um so weniger darf ihre Zahl verringert werdentu

no Pfeffermeint: »Es ist aber besser, mit· 3 Geschgtzen
eine

tm klchtigen Augenblick zu wirken, als mit 4 Geschutzen
legen klegenheitzu verpassen-« Nun, eine verpaßte Ge-

dkei
helt ist immer empfindlich, ob mit vieren oder mit

s - Und es ist nicht einzusehen, warum man sie mit

art
her verpassen soll. Daß der Stellungswechselvor-

S
geschlossengeschieht, möchte ich als eine Ausnahme
.en Und bei der Vatterie zu 4 Geschützenals außer-
chell Vorteil ansehen, daß sie hervorragend zum

sen Stellungswechsel geeignet ist, den ich für die

Die geringere »

Regel halte. Dann bleibt sür die kurze Übergangszeit
wenigstens an jeder Stelle eine leidliche Feuerkraft. Das

gleiche gilt für Rückzugsgefechte,bei denen staffelweises
rückgehen unbedingt geboten ist.

Es ergibt sich also aus dem Gesagten, daß außerordentlich
wichtige und schwerwiegendse Gründe aller Art für die

Beibehaltung der Vatterie zu 4 sprechen. Niemand wird

behaupten wollen, daß sie bei kleinem und mittlerem Kaliber
unhandlich wäre. Jch war im Kriege lange Zeit Batterie-
chef und Abteilungskommandeur und habe nie über Un-

handlichkeit meiner Vatterie klagen können, noch von

anderen je klagen hören.
Soll aber dsie Batterie zu 4 beibehalten und sie nur 3:1

eingeteilt werden, wie es Verfasser endgültig vorschlägt,.fo
ist es erstens zweifellos eine Künstelei, die von der Truppe
als Unnatürlichkeit empfunden würde, und führte dann zu
einer Art Sonderstellung des 4. Geschützes,die grundsätzlich
zu verwerfen ist und dazu verführt, in wichtigen Gefechts-
momenten die geschlossene Zusammenfassung der Vatterie
mit allen 4 Geschützenzu versäumen. Für das Vierte aber
immer eine Sonderaufgabe herauszufinden, ist auch
Künstelei, ist für die Feuerleitung schwieriger und führt
zur Zersplitterung.

Aus all diesen Gründen ist m. E. die Vatterie zu 4 Ge-

schützen die glücklichste Lösung, die Zweiteilung der-

selben handlich und das natürlichste, und die gelegentliche
Abzweigung eines Arbeitsgeschützes ein notwendiges Ubel,
das nie zur Isolierung dieses Geschützes oder dazu führen
darf, es bei wichtigen Kampfaufgaben außer acht zu lassen
oder gar absichtlich nicht heranzuziehen. 53.

Luftfahrl-Rundschau.
Die Luftfahrt Deutschlands hatte im August dieses

Jahres die Freude, einen deutschen Piloten auf einer deut-
schen Maschine als Sieger im internationalen Europarund-
flug 1929 zu sehen. Abgesehen von dieser Spitzenleistung
hat Deutschland überhaupt bei diesem ersten großen flug-
sportlichen Ereignis Europas besonders gut abgeschnitten.
Von den insgesamt gestarteten 24 Maschinen deutschen Ur-
sprungs (2 schweizerische Vewerber auf deutschen Maschinen
eingeschlossen) konnten 14 Maschinen den Rundflug bis zu
Ende durchführen. Durch den Sieg Deutschlands wird dieses
Land, gemäß den Ausschreibungen, im kommenden Jahre
Veranstalter des nächsten internationalen Rundflugs werden.
Also gerade dasjenige Land, dem laut Londoner Vertrag die

staatliche Förderung des Sportflugwesens als einzigster Na-
tion der Welt verboten ist. — Ein weiteres Ereignis, auf
das die deutsche Luftfahrt mit Recht stolz sein kann, stellte
die erfolgreiche Durchführung des Weltsluges durch das

Luftschiff »Graf Zeppelin« dar. Der Weltflug war am

29. August 1929 beendigt, nachdem er über eine Gesamt-
entfernung von 336321cm geführt hatte, für deren Zurück-
legung eine reine Fahrzeit von 11 Tagen, 8 Stunden und
27 Minuten benötigt wurde. — Schließlich ist noch als Er-
folg»zu verzeichnen, daß es dem deutschen Piloten E. Edzard
am 20. August 1929 gelang, auf einem Flgz. der Firma
Focke-Wulf den Weltrekord der Entfernung in geschlossener
Bahn für Leichtflgze. zu brechen. Dieser wurde bisher von

den Tschechen mit 1500 km gehalten und ist jetzt von Edzard
auf rund 1600 km gesteigert worden.

Jn England folgte der großen Luftfahrtausstellung
Anfang September das Rennen um den Schneider-Pokal,
das ein Ereignis von internationaler Bedeutung ist. An
dem Rennen nahmen nur Flgze. englischer und italienischer
herkunft teil, da Frankreich Und die U. S. A. mit ihren Vor-
bereitungen nicht rechtzeitig fertig wurden. Der Sieg fiel
den Engländern zu, die mit ihren neuen Renntypen,,Super-
marine-Rolls Royce 86« einen außerordentlich großen
technischen Forschritt verwirklicht haben. Jnsbesondere hat
die englische Motorenfabrik Rolls Royce Anspruch auf dieses
Lob, nachdem es ihr gelungen ist, in einem Motor von auf-
fallend kleinen äußeren Abmessungen eine Leistung von

1950 PS zu entwickeln. Damit sind die bisherigen höchst-
leistungen im Motorenbau nahezu verdoppeltworden. Ent-
sprechend stiegen die Fluggeschwindigkeiten. Die Höchst-
gefchwindigkeit aus dem letzten Rennen um den Schneider-
Pokql, das im Jahre 1927 ins Venedig ausgetragen wurde,
betrug 450 Std.-kn1. Der Sieger des diesjährigen Rennens

28
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brachte es aus eine Durchschnittsgeschwindsigkeit von nahezu
529 Std.-kni, während im Rennen selbst die schnellste Runde

mit einer "Durchschnittsgeschwindigkeit von 531Std.-km ge-

flogen wurde. Jn späteren Flügen wurden mit der gleichen
Maschine sogar nahezu 575 Stdka erreicht. Gegenüber
diesen Leistungen blieb die beste italienische Maschine mit

nur 457,5 Stdjkm weit im Rückstand. Das militärisch Ve-

deutsame dieser Ergebnisse ist darin zu erblicken, daß es

heute bereits möglich ist, eine Motorleistung von nahezu
2000 PS mit einem Triebwerk zu erzeugen, dessen Ab-

messungen mit der Forderung nach aerodiynamisch günstiger
Gestaltung des Flgz.-Körpers zu vereinigen sind. Wenn

auch die in- dem Rennen siegreichen englischen Motore sicher-
lich noch nicht zu den Dauerleistungen befähigt sind, die
man bei militärischer Verwendung von ihnen verlangen
muß, so tut das der Bedeutung dieses Fortschrittes keinen

wesentlichen Eintrag, denn es wird im Laufe der nächsten
Entwicklung zweifellos gelingen, Motore dieser Stärke mit

Befähigung zur Dauerleistung zu bauen. Jnsosern ist das

Ergebnis des Rennens der hinweis daraus, daß die Ent-

wicklung der Kriegslustfahrt in den nächsten Jahren zweifel-
los eine andauernde und rasche Steigerung der Flug-
geschwindigkeiten aufweisen wird· Die taktischen und strate-
gischen Folgerungen aus dieser Erwartung zu ziehen, würde
den Rahmen dieser Rundschau überschreiten.

»

Jn Fr a nkr eich wurde der höhenweltrekord mit 500 kg
Nutzlast auf einem Flgz. des Typ »Brcäguet 19« mit einem

FarmawMotor von 500 PS überboten. Der bisherige Welt-
rekord mit einer Gesamthöhe von 9190 m war auf einer

»Junkers W34« mit einem Motor von 420 PS ausgestellt
worden. Der »Bre«guet 19« erreichte nunmehr eine höhe
von 9500sm. Es bedarf keiner weiteren Erläuterung, daß
der Höhenrekord mit einer militärisch verwendbaren Nutzlast
in militärischer hinsicht bedeutsamer ist, als der absolute
höhenrekord, bei dem die Maschine im Gipfelpunkt außer
dem Piloten keine Last mehr befördert.

Jn Jtalien ist zur Zeit eine Modernisierung des

fliegenden Materials der dortigen Luftstreitkräfte im Gange.
Die Beobachtungsstaffeln werden in Zukunft mit Maschinen
von 500—550 PS ausgerüstet sein, die Tagbombenstasseln
mit solchen von 700 Ps, die Jagdstasseln erhalten Flgze. mit
400 Ps. An der Lieferung des neuen Materials an Flgzn.
und vor allem Motoren sind die Fiatwerke in erster Linie
beteiligt. Die Umbewaffnung soll im Juni 1930 bendet sein.

Jn den U.S.A. wurden im Mai dieses Jahres größere
Luftmanöver durchgeführt, über die erst jetzt nähere An-

gaben zugänglich geworden sind. Die Manöver bewegten
sich in dem für solche Veranstaltungen üblichen Rahmen,
ähnlich den Luftmanövern über London, so daß eine Be-

schreibung des Verlaufs sich erübrigen dürfte. Als be-

merkenswert sei erwähnt, dsaß die Entscheidungen der

Schiedsrichter in der Hauptsache den durchgeführten Bom-

benunternehmungen Erfolg zubilligten und den zur Abwehr
bestimmten Jagdstaffeln den Vorwurf machten, in vielen

Fällen ihren Gegner nicht rechtzeitig oder überhaupt nicht
gefunden zu haben. Man muß es füglich bezweifeln, ob es

berechtigt war, den amerikanischeii Jagdfliegern aus dieser
Tatsache einen. Vorwurf zu machen, und ob nicht dieser
Ubungsverlaus der bisherigen Kette von Beweisen für die

Unmöglichkeit der sicheren Abwehr eines Bombenangriffes
ein weiteres Glied eingefügt hat. Von Jnteresse ist ferner
der starke Einsatz von Schlachtstafseln gegen Erdziele. Be-
kanntlich wird in der amerikanischen Fliegertruppe dieser
Verwendungszweig besonders gepflegt, und es ist möglich,
daß die Schiedsrichter bei der Bewertung der Ergebnisse
der von Schlachtsliegern dsurchgeführten Unternehmungen
etwas Partei waren. Bei einer dieser Unternehmungen
wurde ein großer, von Jnfanterie begleiteter Wagentrans-
port angegriffen, dessen Fahrzeuge durch große Tuchstreisen
und dessen Mannschasten durch rund 1000 Figurenscheiben
dargestellt waren. Das Ziel«wurde«mit MG.-Feuer und
270 Bomben je 12 kg angegriffen. Die Zielausnahme ergab«
daß ein Fahrzeug einen Volltresser erhalten hatte und daß
alle übrigen Ziele (Personal und Material) von MG.-Ge-

schossen und Bombensplittern durchlochert waren.

Jn der Türkei führte ein Heeresslugzeuggeschwadervon

sechs türksischenJunkers-Flugzeugen ,,A 20« unter der Füh-
rung des Majors Seki in den Tagen vom 19.«bis29. August
einen Rundslug über 4700 km durch, der reibungslos ver-

lief und ein-e äußerst anerkennenswerte Leistung darstellt. 4.
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Die Nobel-10,5 cm-l-·ianoiie
und 15 cm-Haubilze auf Einheilslafelle.
Die weitgehende Wassenspezialisierung,2 die der Krieg ge-

zeitigt hat, stellt immer wieder von neuem das Problem, Ob

sichNicht auf irgendeine Weise eine Vereinsachung und Ver-

einheitlichung erzielen lasse. Ganz deutlich sind in de»r
WaffenindustrieBestrebungen erkennbar, die auf Speziali-
siferungder Wirkung und Verein-heitlichung des Fahrmate-
rials hinausgehen. Jn diesem Sinne hat die Aktiengesellschafl
vormals Skodawerke in Pilsen ein Geschütz geschaffen, Pav
sowohl eine 10,5 cm-Kanone als auch eine 15 cm-F)aubitze
auf Einheitslafette darstellt und aus diesem Grunde beson-
deres Jnteresse verdient. Die Vorteile der Vereinheitlichung
nicht nur im hinblick auf die Verwendung, sondern auch in

bezug aus herstellung und Ergänzung liegen aus der Hand-
Bemerkenswert ist, daß das Geschütz, das der Kombination
von Kanone und Haubitze wegen verhältnismäßig schwer Ist-
nicht nur durch Motorzug, sondern, in zwei Fahreinheiten
zerlegt, auch vermittels Pferdezug transportiert werden kann-
Die Waffe mit haubitzrohr ist in der tschechoslowakischell
Armee als haubitze M 25 eingeführt. '

Abb.1. 15 om-Haubitze iii Feuerftelluiig

Das 10,5 cm-Kanonenrohr ist autosrettiert und besitzt eine

auswechselbare Seele, wodurch die Lebensdauer des Gesamt-
rohres erheblich verlängert werden kann. Das Rohr laßt
slfhsogar durch Auswechselung der Seele ohne große Kost-?n
sur andere Munition verwendbar machen. Das 15 cm-.f)au-
bttzrohr ist ein gewöhnliches Mantelrohr ohne auswechfel-
bare Seele.

Der HorizontalkeilverschlußTyp Skoda, besitzt Wieder-

spanxmbzugund die üblichen Sicherungen Die Abfeuerungs-
vorrichtung befindet sich rechts.

Das Rohr ist vermittels Führungen beweglich auf der

Wiege gelagert; die Schildzapfen find weit rückwärts ver-

legt Der Bremszylinder, der mit einer Mischung ypn
Wasserund Glyzerin gefüllt ist, läuft mit dem Rohr zurucss
Ein Reservoirzylinder, mit Bremsfliissigkeit unter Fedel-
dIJUkLsorgt dafür, daß der Bremszylinder unter allen Urp-
stcinden gefüllt bleibt. Der Vortan wird durch einen Luft;
VOFholerbewirkt. Der Rücklaus ist veränderlich und betrag-
bel horizontal geftelltem Rohr 1170 bzw 1370 mm je nach-

em- Ob es sich um das Kanonen- oder das Haubitzkohk
handelt Durch Einstellen der Erhöhung wird der Rücklan

automatischentsprechend reguliert.
Die»Lasetteträgt vorn die Lager für die Schildzclpfen

Und ka die Radachse sowie Höhen- und Seitenrichtvorrikh««
txmg und die Auf-gleicher Am hinteren Teil befindet sich
em großer, umklappbarer und ein zweiter, kleiner und festkl-c
Sporn. Der am Protzstock befestigte Richtbaum ist Ub«
nehmbar. ·

DIE Höhenrichtvorrichtungweist zwei Zahnbogen auf, die

ON der Wiege befestigt find. Das Richtfeld reicht für da

KUPOUEIIWhrvon —50 bis Ja 450, für das Haubitzrohr von
—00 -bIS»Js700. Das hddemcichtrad befindet fich rechtsDurch.Vetatlgungder Seitenrichtvorrichtung, dessen Handw-
sich links befmdet, wird die Lasette um 70 auf der ge
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IMITkaAchseverschoben.Der Krümmungsmittelpunkt liegt
L d

..er Spornspitze Die Gieitfiächen der Achse sind durch

eDKrUbekzugegeschützt
-

her He Rader sind aus Holz gefertigt und tragen Gummi-

HebetxungBeide Räder besitzen Nabenbremsen, die durch

tät.
e VON zwei, vor dem Schild befindlichen Sitzen aus be-

193werden können.

späklekndieFahrt lassen sich sowohl hohen- wie Seitenrichtung

Unser·4,2 mm dicke Schild ist am Lafettenkörper befestigt
beid UJITImtan dessen Bewegung auf der Achse teil. Er greift

feltlg vor die Räder und besitzt links neben der Aus-

lt » .

Der Aufsatz
del Upabhangiger Visieriinie sitzt auf einer Konsdie hinter

on«llnkenSchildzapsen. Behelfsmäßig kann auch vermittels

iniometerund Quadrant oder mit hilfe von Korn und

glmegerichtet werden.

sch
US 10,5 cm-K«anonenrohr verschießt eine verhältnismäßig

NWereSplittergranate von einem Gewicht von 16,8 D3

b; 19-5kg) mit einer Anfangsgeschwindigkeit von 650 mxsec

ei; aUf 16 km, währenddem das 15cm-Hauditzrdhr mit

eer v42»kg schweren Minengranate und einer Anfangs-
Irschwmdigkeitvon 450 meec eine Schußweite von 12 km

mcht Das Geschiitzgewicht in Feuerstellung beträgt mit
km Kanonenrdhr 4040 kg, mit dem Huuditzrohr 4030 kg.

wSolldas Geschützdurch Pferdezug befördert werden, so
blkddas Rohr von der Lafette genommen und auf einen

wesptlderenRohrwagen verladen. Dieser Rohrwagen wird,
le UUS Abb. 2 ersichtlich ist, auf zwei Träger an der Lafette

hemegefahremso daß die Rohrgleitschienen der horizontal- .

Abb. 2. Zerlegung in die zwei Fahreiiiheiten.

gestellten Wiege mit entsprechenden Gleitschienen des Rohr-

läggengiin Übereinstimmung kommen. In dieser Stellung
R.·tslch das Rohr, nachdem seine Verbindung mit der

lZeuckslaufbremsegelöst ist, vermittels Flaschenzug leicht auf

folnOhrwagen ziehen, wo es gezurrt wird. Der Umlad er-

gt durch geübte Leute innerhalb 5 Minuten. Lafette wie

Viohrwagenerhalten eine zweirädrige Protze, so daß zwei

dieekmdeahreinheitenfür Pferdezug gebildet werden. Um

120 Gewichtenach Möglichkeit auszugleichen, wird der große
Ro kg schwere Sporn auf den Rohrwagen verladen. Die
Do hr-Fahreinheitkommt vollständig beladen auf ein Gewicht

heitz2930 bzw. 2920 kg zu stehen, je nachdem welches der
ein Rohre verladen ist. Die Lafetten-Fahreinheit besitzt

Uahrgewicht von 3275 kg.

dekUm,Transport vermittels Motorzug wird das Rohr auf
wä Wlegezurückgezogen, und zwar weiter als in die ruck-

ss rtlgfteStellung des längsten Rücklaufes. Dadurch lassen

Tr kdleRäder erheblich entlasten. Zwischen Geschutz und

ua tot wird eine Unterfahrprotze eingeschaltet. Der»M»otor-
bis gestattet auf guten Straßen eine Fahrgeschwindigkeit
öU 20 km pro Stunde. 52.

Spaniens Wehrmachk
und Bündnisfähigkeit

ejSePaUkenhat seit dem Weltkrieg, dank seiner Neutralität,

histollgewaltigenAufschwung genommen. Vor dem Kriege
n chrlscheTradition, ist der Anspruch des heutigen·Spanien,
see Anerkennungals europäische Großmacht, nicht mehr
ereForm ohne Inhalt. Ein hindernis steht entgegen:

stehtkaumlichdrittgrößte Staat Europas (mit 50»5000 qlkm
verf»

Spanien nur hinter Rußland und Frankreichl.zuruck)
Ugt zwar über ansehnliche mineralische Bodenschatze und

eine große Fruchtbarkeit des Ackerbodens, aber seine Be-

völkerung von nur 22 oder 23 Millionen, ohne ansehnlichen
Geburtenüberschuß,hemmt den politischen Aufschwung. Die

xangelndeVolkskraft hemmt den Aufftieg auf Schritt und
ritt.

Zum Glück hat das politische Spanien ein erkleckliches
Gegengewicht in die Wagschale zu werfen: seine Bündnis-
fähigkeit. Sie beruht auf der spanischen Wehrmacht und

Wehrfähigkeit. Die strategische und weltpolitische Stellung
Spaniens, seine gewaltige Defensivkraft und sein Besitz ent-

scheidender Ausfalltore am Atlantischen Ozean und Mittel-

ländischenMeer, seine herrschaft beiderseits der Straße von

Gibraltar vermögen insgesamt bei folgerichtiger spanischer
Staatskunst etwas die

mangelndeVolkskraft auszugleichen
und Spaniens Anspruch auf roßmachtrang zu rechtfertigen.

Das europäische Spanien kann sich glücklich preisen, nur

zwei Landgrenzen von beachtlichem Umfang mit fremden
Mächten zu teilen: 1. Die lange portugiesische Front gibt
strategisch dem Verteidiger auf dem weiten spanischen hoch-
land die größeren Möglichkeiten, als einem etwaigen An-

griff aus dem von der Küste zum Innern aufsteigenden
Portugal, der aus vier stark divergierenden Richtungen
denkbar wäre: Gegen Andalusien (Sevilla—E6rdoba), gegen
Madrid (Altkastilien), gegen Valladolid (Neukastilien) oder

gegen die galicischen Seehäfen; jedes solche Vorgehen muß
mit stärkster spanischer Abwehr an Front und Flanke
rechnen. Immerhin stellt Portugal mit den vorzüglichen
häfen und weltpolitisch entscheidenden atlantischen Stütz-
punkten Lissabon und Porto ein gefährliches Einfallstor
dar, zumal angesichts seiner Verknüpfung mit der engl.
Weltpolitik. Es beherrscht wichtige spanische Verbindungen
zum Atlantischen Weltmeer; es unterbricht die. spanische
Seefront auf großer Breite und spaltet sie in zwei räumlich
weit entlegene, der inneren Linie ermangelnde haupt-
abschnitte. 2. Die Pyrenäenfront gegen Frankr. besitzt an-

sehnliche natürliche Widerstandskraft und Festigkeit, wenn

sie auch laut Ausweis der Geschichte keinesfalls unüber-
windbar ist. Sie decktgrenznahe große Volksmassen mit

namhafter Industrie beherbergende spanische Provinzen,
wie Katalonien mit Barcelona, und die baskischen häfen
(San Sebastiän, Bilbao, Santander) und Industrie- und

Bergbauprovinzen. Eigene Angriffstendenzen vertritt Spa-
nien nicht, solange nicht die spanische Siedlung in Süd-

frankreich (etwa südlich der Garonne, wo Spanier in nam-

hafter Zahl ansässig geworden sind) es gebieterisch heischt.
England und Frankreich sind Spaniens politische Gegen-

spieler. Das portugiesische Einfallstor wie die Lage an der

Pyrenäenfront sind trotz ansehnlicher spanischer Landmacht
eher Schwächen der spanischen Staatskunst. Der Ausgleich
ist zur See zu suchen. Eine Bedrohung Spaniens von See

aus, wie sie nach Lage und Bedeutung der spanischen häer
wohl denkbar wäre, bildet bei der Widerstandskraft des

großen Landes, bei den Schwierigkeiten einer Invasion des

meerfremden Innern, keine allzu große Gefahr. Gerade
die langen, von Natur aus zudem widerstandsfähigen
Küstenfronten ermöglichen Kräfteersparnisse für die Gesamt-
verteidigung und die Landfronten, was bei der geringen
Volkskraft sehr wünschenswert erscheint. Immerhin er-

heischt der Küstenschutz,zumal aber die volle Wertung der

Seeposition, eine namhafte Flotte als Vorbedingung zu
spanischer Großmacht. In gewissem Grade müht sich Spa-
nien bereits erfolgreich, diesen Ausgleich zu schaffen, wahr-
hafte Bündnisfähigkeit zu erringen. Darüber hinaus müßte
Spanien danach streben, einer Koalition der beiden Gegen-
spieler nicht schutzlos gegenüberzustehen, ihr ausgeliefert zu
sein. Die spanische Staatskunst hat den Weg nach Italien
gefunden, da beide Mächte der gleichen Gefahr, der fran-
zösisch-britischenAnnäherung, ausgesetzt sind. Weitere Mög-
lichkeiten, etwa im hinblick auf Deutschland, sollen in diesem
Zusammenhang unerörtert bleiben bis auf den hinweis auf
die vorzüglichen, allerdings über gegenseitige Neutralität
nicht hinausgehenden deutsch-spanischen Beziehungen. Drei

Hauptwege zu spanischer Bündnisfähigkeit zeichnen sich ab:

1. Das französischeWeltreich beruht auf der gesicherten
französischenSeeverbindung zwischen Mutterland und Kolo-
nien, besonders dem gewaltigen Länderkomplex im Nord-

westen Afrikas. Die kürzeste (eine knappe Tagereise), weil
von der im Mittelmeer konzentrierten französischenSee-

macht selbst gegen England denkbare, Linie verläuft zwi-
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schen Toulon oder Marseille und Bizerta oder Algier oder
Oran, längs der östlichen Flankendeckung Korsika Diese
französische Seeverbindsung ist in gleicher Weise durch das

italienische Sardinien wie durch die spanische Mittelmeer-

stellung bedroht. Jhre Lahmlegung ist gleichbedeutend mit

Ausfall der afrikanischenhilfskräfte für die- Verteidigung
Frankreichs in Europa. Die Gefahr hat vielleicht Frank-
reich um so enger an England gekettet, worin zwar eine

Erschwerung, aber keine dauernden Nachteile für eine starke
spanische Staatskunst zu erblicken sind. Die spanische Posi-
tion besteht aus den Mittelmeerhäfen von Barcelona über

Tarragona, die Ebromündung, Valencia, Alicante, dsen

hauptkriegshafen Eartagena, Alsmeria, Malaga als Grund-

stellung, die seewärts gedeckt wird durch die große Insel-
gruppe der Balearen und Pityusen mit den befestigten
häfen Jbiza, Palma auf Mallorca und der neuerdings sehr
stark ausgebauten, besonders für leichte Kräfte, Uboote und

Flugzeuge hergerichteten östlichsten Angriffsspitze Mahon
auf Menorca. Jn den großen brit.-franz. Seekriegen des
18. Jahrhunderts war Menorca Stützpunkt der britischen
Blockade im Mittelmeer. Der Kriegshafen Mahon stellt eine
unmittelbare nachhaltige Bedrohung der französischen See-

linie, eine wesentliche Erleichterung der französischenUm-

klammerung Spaniens in Europa und Afrika dar.

2. An der Straße von Gibraltar beherrscht Spanien
beide Küsten· Allerdings bildet auf der europäischen Seite
der englische Gibraltarfelfen und -kriegshafen einen emp-
findlichen Stachel im spanischen Mutterlande, eine Unter-

brechung dser spanischen Küstenlinie. Diese Lage schreit
förmlich nach Abstellung, womit Spanien englische Lebens-

belange (den Seeweg Mutterland——Ägypten—Jndien)aufs
stärkste gefährdet. Ein Einfallstor ins innere Spanien ist
Gibraltar nicht; es muß sogar Zweifeln unterliegen, ob im

Ernstfalle England die Festung wie einst gegen spanischen
Druck behaupten könnte, so daß die britische Umschau nach
einem geeigneten Ersatz für Gibraltar (etwa Tanger oder
das Eiland Peregil vor der afrikanischen Küste) sehr ver-

ständlich wird, während Spanien eine solche Erschwe-
rung· seiner Pläne auf Alleinherrschaft an der Meerenge
unwillkommen sein muß. Das Meerengenproblesm ist in

erster»Reihe Seefrage, heischt eine starke spanische Flotte,
die uber die ausgezeichneten häer von Eartagena bis

Eädiz auf europäischem, Melilla und Eeuta auf afrikani-
fchem Ufer verfügt, und in diefer Stellung einen Angriff
getrost abwarten kann. Jhre bedenkliche Schwäche ist we-

niger Gibraltar als das ,,neutrale« Tanger, das jederzeit
zum Einsfallstor in das spanische Marokko und zum Stütz-·
punkt gegen Spaniens Südküste werden kann, folglich von

Spanien mit Nachdsruck gefordert wird. Englische und fran-
zösischeBelange stehen auf dem Spiel. Auf dem nordafrika-
nischen Ufer teilt Spanien im Gebirge des Rif eine wider-

standsfähige, aber lange Landfront mit Frankreich. Die

spanische Staatskunst, das Streben nach Bündnisfähigkeit
wird zum kolonialen Problem, zum Problem der Land-

macht und besonders der See-macht. Der französischeDruck
aus dem kolonialen Riesenreich gegen die Straße von

Gibraltar ist gewaltig und wird sich nach Fertigstellung
einer Saharabahn zum französischen Sudan und Kongo
noch steigern. Als Ausgleich für die spanisch-britische herr-
schaft an der Meerenge plant Frankreich, das gleich Spa-
nien dem Problem der zwei räumlich getrennten Seefronten
unterliegt, den Bau eines Großschiffahrtskanals auf der
Linie des »Eanal du Midi«, ein brauchbaren wenn auch
sehr kostspieliger und nicht vollwertiger Ersatz, etwa für ein

französisches Tanger. Spanien steht vor Aufgaben von

weltpolitischer Bedeutung.

3.,Aufs Atlantische Weltmeer blickt Spanien außer in

Eädiz und an der Meerenge
Galicias (Kriegshäfen El Ferrol — La Eorufla, außerdem
Pontevedra, Villagarcsa, Vigo)»unddes Golfes von Bis-

caha. Diese Seefront kann in. Hunden einer geeigneten spa-
nischen Seemacht zum gewaltigen politischen Trumpf gegen-
über England und Frankreich werden, da sie, ahnlich den

portugiesischen häfen Lissabon und Porto, samtliche See-

wege des östlichen Atlantik (zum Mittelmeer, nach Süd-

afrika, Südamerika, selbst zum Teil nach Nordamerika
über die Azoren) strategisch beherrscht, den portugiesischen
Brückenkopf in der Flanke umfaßt. Die Verlegung des

wichtigsten spanischen Kriegshafens nach El Ferrol, unge-

besonders an den Küsten

Uchket der Vorgänge -an der Meerenge und im Mittelmeet,

kennzeichnet diese Bedeutung, zu deren vollen Wertung es

gllxrdkngs
einer sehr kampfkräftigen spanischen Seemacht

e ar.

Gewährleistet die Seestellung im Verein mit der Wehk-
Macht die spanischeBündnisfähigkeit, fo bilden einige Aussen-
posten eine gewisse Schwäche. Eine vorzügliche atlantische
Seestellung, wie die Kanarischen Jnseln (Da-mpferstationen
Las Palmas und S. Eruz de Tenerife) auf dsen Seestrcifzen
nach Südafrika und Südamerika, vermag Spanien politli
vielleicht zu decken, im Ernstfall würden sie, auf eigene
Mittel angewiesen, sehr leicht dem Angreifer ein beacht-
ciches, wenn auch nicht entscheidendes Druckmittel auf dle

spanische Staatskunst in die hand geben. Jch möchte be-

haupten- daß dsiese Jnselprovinz mit ihren hohen Werten
Spanien zwangsweise auf den Weg der Großmachtpolitlk
führt« Für Spaniens unbedeutende afrikanische KoloniM1
außerhalb des nördlichen Makolko wäre ein gleiches nicht
zu sagen. «

Das spanische Beispiel beweist den alten Satz: Bündnis-
fähkgkeih d«. h. politische Handlungsfreiheit in jedem Falle
und in jeder hinsicht, heißtWehrhaftigkeit. Spaniens Kriktft
ist ansehnlich, aber sie steht erst mitten in der Entfaltung-
ZU Wahrhafter Erreichung des Zieles muß noch sehr vieles

geschehen, sowohl was dsen Ausbau der strategischen Stel-

lung wie der Wehrmacht anbelangt.
Dr. Manfred Sell.

Der bulgarische Generalstab.
Der bulgarische Oberst Radew, ein Schüler Golowin5-

versucht nach deutschen und französischen Vorbildern Pen
Dienst des Generalstabes mit Berücksichtigung der Verhalt-
nisse Bulgariensih darzulegen. Verfasser führt in seiner
Einleitung an, daß die richtige Verwendung der Truppen
vor allem vom richtigen Arbeiten der höheren Kominand9-
stellen abhängt. Je höher das Kdo., dsesto schwieriger die

Führung.
Fester Wille und starker Charakter sind für die Führung

besonders wichtig, um sich nicht vom Gegner den Wille!1
diktieren zu lassen. Ein bedeutender Aufwand an Arbelt
ist zur Vorbereitung des Entschlusses, zu seiner Durchfüh-
rung und zur Überwachungnotwendig. Neben diesen eigent-
lichen Aufgaben des Generalstabes steht auch die Sorge fUr
die Erhaltung der Kampffähigkeit der Truppe.

Vom guten Einvernehmen zwischen Kdostellen und Stier-
chefs hängt viel ab. Der Generalstab ist keineswegs el«n
kommandierendes, sondern ein Hilfsorgan des Kdos.! DIe
von Golowin verlangte weitgehende Arbeitsteilung (infvlge
der Errungenschaften der Technik von immer größerer Be-

deutung!)steht im Gegensatz zu der früher meist geforderten
allseitigen Ausbildung des Generalstabes

Jm neuzeitlichen Kriege darf die Gefechtsftelle weder zU
Nah- noch zu weit vom Feinde sein. Jln letzteren Fall
z; B- 1918 Krivotal hatte der Führer seinen Einfluß UU

dke FWUt (2. u. 3. bulg. Div.) nicht gelten machen können-
Jm Weltkriege lagen die Stäbe der Divisionen 10 bis 201cnl
hinter der Gefechtsfront (nach unserer Meinung viel· öU

Welt!) und die höheren Kdostellen noch bedeutend entfernten
Das bulg. Oberkdo. war im Balkankrieg in Stara Zuqu
(uher«100km non Lille Vurgas, im Weltkrieg in Rüste-ink-
200 bis 250 km von der Front!)·
Das Personal des Stabes darf nicht passiven Schreiber-

dkknstPerfehem sondern muß selbsttätig und vordenkend
mitarbeiten.

.Der Gen. Stab gliedert sich in Bulgarien in die Opera-
tWUS-,·!Jiachrichten-und kulturelle Abtlg. Ein großer Osgj
Nacl)teil des bulg. Gen.Stabes war, daß auf die Verhmidunklen, den Nachschub und die Eifenbahnen kein GeWIch
gelegt wurde.

k
Heutemuß nicht nur die Armee, sondern das ganze Vol

um Siege mitarbeiten. Also die wirtschaftliche MobilisiekUng
Muß mit der smilitärischenHand in band gehen! ,

OhekftRadew lenkt die Aufmerksamkeit auf die Anak;
chlstlschew die Staatskraft unterwühlenden Kräfte. ,Dl;VUlgUren haben in dieser Beziehung wohl höchst intter

J
dk)»Sllishbntana Generalnija stah« v, Oberst R a d enz«n b ulg a r isch er Sprache. Sophia, Oborischtsche Z- «

»-
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Erfahrungengemacht! Er macht auf die Wichtigkeit der

uxrsplsgullgderArmee und Bevölkerung aufmerksam (bei
S elgetxtllchselbstverständlich!).

wi Ulgakienhatte auch damals keine Organisation für die

rtschaftllcheMobilsmachung
U Deutschland wäre über ein Viertel des Großen

FUVWFstabesmit dem Studium des Krieges und mit der

f e..ar«be1tung
neuer strategischer und taktischer Grundsätze be-

tIYaftlgtgewesen (?). Jn Bulgarien hätte außer Dimi-

flewFind Fitscheff kein Chief des Genstbs. sich um wissen-
chaftllcheArbeiten gekümmertt

sp
Der buigan Genstb war nicht miiitarisch-wissenschaftiich
»dem militärisch-bürokratischtätig·

Ulgarien hatt-e vor dem Weltkrieg 345 industrielle Unter-

Fehmullgenmit 15 880 Arbeiter und 141 militärische Fa-

wnkekhIn denen während des Krieges 14152 Arbeiter ver-

endet wurden. 75 vh. des Rohmaterials war inländischen
rspFUngs25 vh. mußte eingeführt werden (darunter alle

te.m1schellProdukte!) Jm Zukunftskrieg muß die indu-
srlelle Mobilmachung ganz anders eingestellt, der Außen-

anDel aber zentralisiert werden.

Verfasserbezeichnet die Tätigkeit des bisch. Genstbs ais
U teTgultig Er bespricht die zeitgemäße Organisierung des

enjtbs in den verschiedenen Ar·meen.

s
Die rasche Entwicklung der Kriegstechnik erschwert we-

entljchdie Aufgaben des Genftbs., der vielfach noch mit

erprobten oder unbekannten Größen wird rechnen
en.

'

JU dem 492 Seiten zählenden Werk Badews erscheint viel

Uns, Vekanntes, doch ist das Buch für den Balkan ge-

f UekZeJLDer Verfasser erwähnt, obwohl stark unter

CTanövslschckussischemEinfluß stehend, des öfteren den dtsch.
en

. als nachahmenswert und mustergültig. 7.

Die Zahl in der Kriegsgeschichta
ZU allen Zeiten hat die Zahl in der Kriegsgeschichte eine
gXOßeRolle gespielt. Je weiter wir in der Geschichte zif-
rUckgehemdesto mehr verschwinden die Einzelheiten in der

HVUUeUFerneder Vergangenheit, und sehr viele Angaben
kibekdie Stärke der einzelnen heere halten den neuzeit-
schen Forschungen nicht stand. Die Schwierigkeit der

al)lenfeststellung,der Mangel an Zahlensinn, andererseits
,ek «auch Prahlsucht und Entschuldigung hatten die

Historikerzu unrichtigen Zahlenangaben veranlaßt. Weder

sperxes noch die wandernden Germunem weder die Kreuz-
Zuge noch die hussiten wisesen Millionenheere auf. Trotz-

Aemwurden mit einer gering-en Anzahl von Streitern im
ltektusm und Mittelaltier Großtaten vollbracht, zu den-en

eUte ·Millione—nh«eerenicht genügen würden. Nach den

k.aßsta"benjener Zeit waren es sogar Großtaten von

Tsiegs-und weltgeschichtlicher Bedeutung. Die damalige
welkkonnte eben mit viel schwächeren Mitteln erschüttert

eWen als die heutige.

s
AJSXerxes im Jahre 480 v.Ehr. den hellespont über-

chxlttzhatt-e er entgegen den übertriebenen Angaben der

griechischenChronisten ein Heer von 60000 bis 70000 Mann,
VVOU etwa 20 000 als Kampftruppen zu rechnen waren.

u
en und Sparta, die größten griechischen Staaten- boten

ou
den Perserkriegen höchstens je 5000 Schwerbewafsnete

(49f,also etwa 10 v.h. ihrer Bevölkerung Bei Marathon

P10»szhr.)kämpften 5000 Athener gegen 4000 Perser, bei
Utaa (479 v.Ehr.) 20 000 Griechen gegen 18 000 Pers-er.

Zeit der Blüte Athens (430 v.Ehr.) konnte Perikles

t
00 bis 19000 Mann aufbieten Cyrus führte 401 v.Ehr.

37W0013 000 hellenischse Kämpfer gegen Artaxerxes Mit

ob
00 Streitern zog Alexander von Macedonlen zur Er-

30·ekUUgAsiens aus; bei Jssus (333 v.Ehr.) kampfte er mit

in
000, bei Gaugameia (331 v.Ehr.) mit 47 000 Mann und

n
der Elefantenfchlacht am hydaspes (327 V.Ehr.) mit

000 Macedoniern gegen 25 000 Jnder. hannibal ging
be. VsChr. mit 40 000 Kämpfern über die Pyrenäen und

Rllegtebei Kannä (216 U,Chr.) mit 60 000 Muan 80 000

MOUIHTTJseine Verluste betrugen 5500, die der Romer 55 000

düDieGesamtstreitkrafteCäsars in Gallien (58—-51 v.Ehr.)
..I«ften100 000 bis 150 000 Mann, davon höchstens 50 000
ampfek, betragen haben. Mit 26 000 Römern kämpfte er

bei Bibrakte gegen 16 000 helvetier, mit 40 000 bei Rap-
poltsweiler gegen 20 000 Giermanen unter Ariovift. Crassus
focht (54 v.Ehr.) mit 50 000 Mann gegen die Parther..
Bei einer Stärke von 200 000 Mann besaß Antonius das

größte heer des Altertums, und ebenso groß war die

Streitmacht des Augustus. Jm Teutoburger Walde wurden
20000 Römer von 70 000 bis 80 000 (?) Germanen ver-

nichtend geschlagen.
Die germanischen Volksheere des 4. bis 6. Jahrhunderts
dürften nicht höher als auf 10000 bis 15 000 Kämpfer
anzusehen sein. Bei Adrianopel (378) fochten 15 000 West-
goten gegen 12 000 Römer, und mit 10 000 Mann gingen
die Bandalen nach Afrika (429). Belisar führte 13000
Mann gegen die Bandalen (454) und die Goten im »Kampf
um Rom«, die an Zahl viel schwächer waren.

heere von 10 000 bis 12 000 Mann führte der Jslam im
7. und 8. Jahrhundert in den Kampf gegen das Abendland

(Schlacht bei Poitiers 732), und ebenso groß war auch die
mobile Streitmacht Karls des Großen. halb so stark war-en

die normannischen und angelsächsischen heere
’

um das

Jahr 1000." Mit 5000 Reitern kämpfte Otto 1. im Jahre
955 gegen die Ungarn aus dem Lechfelde, deren Zahl nicht
bekannt ist. höchstens 4000 bis 5000 Mann stark waren

die Kreuzritterheere, und mit 10 000 Soldaten kämpfte
Friedrich 11. bei Eortenuowa (1237«)gegen die gleiche Zahl
von Longobarden.

Die Schlacht bei Falkirk (1295) vereinigte die größte
Fußvolkmasse des Mittelalters, etwa 30 000 auf jeder Seite;
sonst findet sich die größte Zahl inittelalterlicher Streitkräfte
in folgend-en Schlachten. Granson (1476): 14000 Bur-

gunder gegen 19000 Schweizer; Murten (1476): 18000

Burgunder gegen 25 000 Schweizer; Nancy (1477): 10 000

Burgunder gegen 20 000 Schweizer.
Von den ersten stehend-en heren betrugen die Karls VII.

von Frankreich und Karls des Kühnen von Burgund je
6000, die heere der türkischen Janitscharen im 14. bis 16.

Jahrhundert etwa 15 000 Mann. .

Jn den größeren Schlachten des 16. Jahrhunderts standen
folgende Streitkräfte einander gegenüber. Ravenna 1512:
22 000 Franzosen und Landsknechte (4000 Tote) gegen
16000 spanische und päpstliche Truppen (6000 Tote); No-
varra 1513: 14 000 Franzosen und Landsknechte (7000 Tote)
gegen- 10 000 Schweizer (7000 Tote); Bicocca 1522: 22 000

Franzosen und Schweizer gegen 19 000 Kaiserliche; Pavia
1525: 20 000 Kaiserlichie gegen 18 000 Franzosen und

Schweizer. Jm niederländ. Freiheitskampf 1567—-1573

kämpfteder spanische herzog Alba mit 20 000 Mann gegen
die gleiche Zahl (10 000 Mann Feld-, 10 000 Besatzungs-
truppen) Niederländ«er. Die Schlachten des Dreißigjährigen
Krieges brachten auf beiden Seiten nicht mehr als 20 000
bis 30 000 Kämpfer auf. Mit 15 000 Mann landete Gustav
Adolf lbzu in Pom«mern, und mit 14 000 stand er 1632
bei Lützen 12 000 Kaiserlichen gegenüber. Die größten
heere dieser Zeit bracht-e Frankreich auf. Mit 44 000 Mann
trat Ludwig XIV. in seinen ersten (1657——1668),mit
80 000 in den zweiten (1672—1679) und dritten (1688 bis

1697) Raubkrieg ein.
"

Zu den blutigsten Kämpfen der Weltgeschichte gehören
die Schlachten des span. Erbfolgekrieges, besonders bei

höchstedt 1704: 45 000 Franzosen gegen 45 000 Verbündete,
Malplaquet 1709: 60 000 Franzosen gegen 70 000 Verhän-
dete. hier sowie bei den vorgenannten Schlachten von

Bicocca und Pavia betrugen die Verluste an Toten auf
jeder Seite etwa ein Drittel der Kämpfer.

Mit ganz anderen Zahlen rückten die heere 100 Jahre
später bei den napoleonischen Krieg-en ins Feld. 1806
traten 150 000 Verbündete 200 000 Franzosen entgegen; mit
678 000 (?) Mann kämpfte Napoleon 1812 gegen 400000

Russen, aber von dem franz. heere kehrten nur 8000 zu-
rück. Die blutigste Schlacht dieses Feldzuges fand statt bei

Borodino, wo 130 000 Franzosen (28 000 Tote) 120 000

Russen (44 000 Tote) gegenüberstanden; es war die verlust-
reichste seit der Erfindung dies Schießpulvers. Jn der Völker-

schlacht bei Leipzig wurden 177 000 Franzosen (30 000 Tote)
von 250 000 Verbündeten (51000 Tote) besiegt. —

Der größte Verlust, den ein heer je erlitt, betraf ein

englisches, das in Afghanistan eingefallen war und 1842

durch Kälte und schwere Kämpfe im Khaiberpaß so auf-
gerieben wurde, daß von 4000 Soldaten und einem Troß
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von 12 000 Menschen nurt
ein Überlebenden ein englischer

Ar«t, na Jndien gelang e.
.

JömdgtschefranzösischenKriege kämpfte eine deutsche
Feldarmee von 480000 Mann (40000 Tote) gegen eine

französische von 250 000 (80 000 Tote). hier waren zum

ersten Male auch größere Zahlen an Gefangenen zu ver-

zeichnen, nämlich bei Sedan (83 000 Mann, Generale
und 2400 andere Offiziere außer den in der Schlacht ge-

sangenen 21000 Franzosen) und bei Metz (173 000 Mann).
-Massenheere, wie sie die Welt noch nicht gesehen hatte,

bot der letzte Weltkrieg auf, etwa 15 Millionen auf Seite
der Mittelmächte und etwa 25 Millionen aus Seiten des

Vierverbandes, wobei Frankreich die größten Verluste an

Toten (21,1 v.h.) hatte. A. Strukat.

Aus der Werkstatt der Truppe

Tankabwehr durch Jnfankerie.
Jm Kriege waren Gewehr- und MG.-Feuer keine Ab-

wehr. Waren vereinzelte Jnf.- oder Feldgeschütze aufge-
stellt, so hatten auch sie selten Treffer im direkten Richten.

Die Tankabwehrwasfe muß sich bei der vordersten Jnf.
befinden· Die Ansicht, daß die beste Abwehr der eigene
Panzertank sei, ist falsch. Auch ist die Ansicht, das Abwehr-
geschütz zu panzern, nicht richtig. Abgesehen von den ge-
waltigen Kosten dieser Art Abwehr, die ein Land auf die
Dauer nicht tragen kann, fehlt ihr das Uberraschungsmoment.
Dieses muß gewährleistet sein. Alle Tankbesatzungen und

Führer haben im Kriege das gedeckt aufgestellte Abwehr-
geschützgefürchtet.Oft wurde das Geschützauch nicht erkannt,
wenn der Tank von ihm beschossen wurde. Ein Elefanten-
jäger setzt sich zur Elefantenjagd auch nicht auf den Rücken
eines Elefanten!

Welche Anforderungen werden an die Abwehrwaffe ge-
stellt?’««)1. Geringes Gewicht, niedriger Aufbau, Beweglichkeit,
leichte Bedienung. Beweglichkeit, handhabung usw. müßten
dem MG. Vickers gleichen. Es braucht keine Masch.-Waffe
zu sein. Der Einzelschuß genügt. 2. Flachfeuer mit nicht zu
großer Erhöhung. 3. Schußweite bis nur 400 m.

·Die Treffsicherheit nimmt mit der zunehmenden Geschwin-
digkeits»der Tanks ab. Die Durchschlagskraft nimmt mit
der Starke der Panzerung ab. Der Geschwindigkeit und
der Stärke des Panzers sind Grenzen gesetzt.
»20 engl. Meilen Stundengeschwindigkeit erscheinen das
Außerste, das ein Tank auf kurze Zeit leisten kann. Be-
satzung und Material halten keine größeren Geschwindig-
keiten auf die Dauer aus. Auch für die Panzerung gibt es

Grenzen. Größe des Tanks als Ziel, Tragfähigkeit der
Brücken und Eisenbahn schreiben eine höchstgrenze vor.

Augenblicklich wird die Panzerung auf Kosten der Geschwin-
digkeit vernachlässigt. Jm Zukunftskriege steht die Stärke
des Panzers an erster Stelle. Nach diesen Höchstgrenzen der
Geschwindigkeit und Stärke des Panzers muß die Beweg-
lichkeit und Durchschlagskraft sich richten.

Warum wird nur eine Reichweite von ungefähr 400m
gefordert?

Angenommen, der Tank wird von der vordersten Inf.
auf 1000m erkannt, so ist noch genügend Zeit, die Artl. zu
venachrichtigen und die Tanks unter Artl.-Feuer zu nehmen.
Nebenbei sind das Manöverbilder, die es im Kriege nicht
gibt. Von dem Abwehrgeschütz,das die Größe eines MG.
nicht übertrifft, kann sman so eine Schußweite nicht ver-

, langen. Die Munition und das Geschützwären viel zu
schwer, wenn sie noch bis 1000m wirken sollten.

Der Tank hat nur Aussicht auf Erfolg, wenn er über-
raschend auftritt, also im Nebel, Rauch usw. Jn diesem
Augenblick ist die Jnf. auf sich selbst und ihre Waffen ange-
wiesen. Jn solchen Fällen werden die Entfernungen kaum
größer sein als 400 m. Wenn die Inf. in diesem Fall mit

Tankabwehrwaffen genau so zahlreich ausgerüstet ist wie
mit MG. zum Beispiel, bricht der Tankangriff zusammen.

Es sind Versuche angestellt worden, aus nachsterNähe auf
vorbrechende Tanks zu schießen.Über die Ergebnisseist noch
nichts bekanntgegeben. Die Trejfwahrscheinlichkeitist immer-

hin sehr groß, zumal der Schutze kemelRucksicht auf seine
eigene Deckung zu nehmen braucht.

k) Nach einer Studie des Oberst Wake im ««Ar«my
Quarterly«.
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Die Herstellung solcher Waffen stößt auf keine Schwie-
Es ist sehr gefährlich, zu behaupten, daß die

Tanks in einem Zukunftskriege die herren des Schlacht-
rigkeiten.

feldes wären oder von dem Grundsatz
Sieg nur mit Tanks zu erringen wäre.

auszugehen, daßKdek

Schießbedingungender französischenJnfankerie.
A. Gewehr.

I. Schulschießen.
—-

Nr. Entfern. VisierlAnschlag Schuß Bedingung Scheibe

Ringfcheibe,
1 30m 250

«

Bruftwehr 5 4Treffer 4Ringe,Dr«irch-»
2 Zom 250 Brustwehr 5 4Treffer messerd.Ringe-

4, 8,b12,18Flogm 8 ZRin tre er Diesel e S et»Z 30 250 Brustwehr g ff
wie bei 1 unt

getennzeichnetem

Sch Eineng l4 sOm 400 liegend aufgelegt 5 4Treffer ei e wie r-

5 sum 400 kniend aufgelegt 5 4Treffer Scheibe wieNirå6 30111 400 liegend 8 3
TixgtrefserSckåFibesictliiegeir.7 100m rutwe r 5 . rener ing )ei -250 B s h

4 Ringe, Durch-«
messer der Ringe :

12,5«2·5,37,5, 500111
8 100m 250 kniend freihändig 5 4Treffer Scheibe wie Nr.7
9 250m 250 liegend aufgelegt 8 s Ringtreffer Ringscheibe,

4 Ringe, Durch-»
messer der Ringe-
31, 62. 94,125 Om

mit Spiegel im

1. Ring von 25 am

Rurcksigesxer400 lie end 10 4 Rin treffer ing ei e,10 300111 g g
4 Ringe, Durch-
mess er der Ringes
87, 75, Us, Bock-m-
iin Spiegel eme

Kopffigieikbend 10 4Rin tre «er ing ei e,11 400 m 400 knie g ff
4Riuge: So- mo,
150, 200 cui, als

Spiegel zwei
nebeneinander-
stehende Kopf-

» scheibein
12 100 m 250 stehend 10 3 Ringtreifer Knieringscheibe,

(in 40 Sek. 4 Ringe: 12,5-
je ein Schuß) 25, 37,5, 50 cm

Gefamtvatronenzahl:l 84

11.Gesechtsschießen.

Nr. Entfern. Visier Anschlag Patr. Ziel Bemerkung

1 200m 250 beliebig,aber 5 liegenderSchütze verschwindet
nicht stehend von

dseih
Seite nach 40 Sek-

ge e en
«

2 200m 250 beliebig, 5

liegeziderSthtzegrsgekntHängni tte end von orn e e en e .,ch s h g
jedesmal von

mindest. 7 Set-

Cchijnßderddeiitnens- e en ee
«

Sprung macht
3 100m 250 ibeliebig, 5 Brustfcheibe rzioriggnsoLägn tte end a en -ch s h

Zeit je Schuß
4 100m 250 beliebig, 5 Kopfscheibe —

nichtftehend
» · k5 250111 250 liegend 5 liegenderSchutze, erscheint-to Se-

seitlich, langs am

bewe end
s 50 bis 250 stehend, 5 feindl. chütze wie unter Nr.2

150 m aber gedeckt erscheint und

(Brustwehr) verschwindet
-- immer an der-

selben Stelle
.7 100 bis 250 beliebig 5 feindl. Schütze wie unter Nr-

250 m erscheint und ver-

schwindet an ver-

schied. Punkten
· im Gelände

Z 100m 250 liegend 5 Schießfcharte
—

im Graben
i9 400m 400 beliebig 10 sSchützen Zeit soSek. 31

kniend, 1 Schritt der Morgen-
Zwischenraum, und Abend-

1 werfen sich hin dämmerung
0 sOOm boo beliebig 10 2Scheibengrupp. —

je 4 Scheiben,
stehend, 4Schritt

Zwischenraum,
fallen um

?
Z
i
A
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B. Leicht-es Masch-inengewehr.

s.1—Schulschießen. Die Scheiben für Schuischießen
de 2X2m. Jn der Mitte der Scheibe ist ein Spiegel
von40IF1Durchmesser. Für Einzelfeuer befinden sich um

FU Splegel 3 Ringe von 8, 12, 16 cm Durchmesser und
Uk Dauerfeuer3 Ringe mit 12, 24 und 36 cm Durchmesser.

Bei Jedem Schießen muß aus 2 Ladestreifen geschossen
Werden,um dem Schützen die Ladegriffe geläufig zu machen.
X

,

X

UTEntfern. Feuerart Visier Anschlag lPatr. l Bemerkung

Z 30 m Einzelfeuer 200 liegend 10 —

so m Feuerstöße 200 liegend 10 —

3 von2s3Schuß

4
30 m Einzelseuer 800 liegend 20 —

30111 Einzelseuer 200 kniend 10 —

Ellenbogen
s aufgestützt

·

30 m Feuerstöße 200 liegend 13 s Patr. z. Einschießen
von4-5Schuß

—X

T Entfern. Fenerart Visier Ziel Patr. Bemerkung

s 100 m Einzelfeuer 200 Scheibe 2 X 2 m, 10 sSchuß zum Ein-
Spiegel 10 um schießen, liegend.
Durchmesser, Anschlag,4Ring-

sonst wie oben treffer
7 angegeben

200 m Feuerstöße 200 Scheibe 15 8 Ringtreffer,
(3—8 Schuß) 2,5 X2,5 m, liegend. Anschlag

Spiegel 20 am

8 Durchmesser
, .250 m Feuerstöße 400 2 Scheiben 16 9 Ringtreffer

(3—8Schuß) 2,5 :( 2,5 m, liegend. Anschlag
·

Spiegel 25 cm

9 Durchmesser
300 m Feuerstöße 400 2 Scheiben 16 9 Ringtreffer.

(3—8 Schuß) 2,5X 2,5 m, Der Schutze steht
mit liegendem im Graben,
Schützen seitlich l. MG. aus der

gesehen GabelstützeW 50 m Einzelfener — Scheibe 10 3 T·reffer,Feuer-
2-5X2.5 m, stöize im Gehen

ein Ring 1,8 in

Durchmesser

«1I. G e f e ch t s s ch i e ß e n. Für das Gefechtsschießen1
bIS 4 werden folgende Geländescheibenbenutzt:

1 2 s 4

Himmel Mauer Blauer Himmel .....;..Y«?k1.k?1»e....... »

XH W Reihev.Toriiister
Erdfarben Himmel Erdfarben

····

"’Ei5d«fa"rbleii
···· «

2X4m 2,5X10m 2,5X8m 2,5)(6m
L

Nks Entfern. Feuer Anschlag Patr. I Ziel Bemerkung

1 200 m Feuerstöße liegend 15 Scheibe 1 Visier wird vom
Gew.-Fuhrer be-

fohlen
2 200 bis Feuerstöße beliebig 30 Scheibe 2 Stelluiig,2Feuer-

300 m stöße, Sprung,
Stellung, noch-

mals 2Feuerstöne
s 100 bis Feuerstöße beliebig 30 Scheibe s Wie bei Z.

,

Das
200 m (2) Schießeii findet

inder Morgen-
und Abend-

dänimerungstatt
4 50 bis Einzelfeuer Bewegung 20 Scheibe 4 Dammerungs-

100 m in der schießenkann

Bewegung hiermit verbun-
den werden

5 100 m Feuerstöße stehend 25 Schützen s Scheiben-
(4) im gruppen»mit je

Graben s Schutzen,
stehend mit

2 Schritt
Zwischenraum

Gesamtpatronenzahl: 250

Linkshänderkönnen nicht als MG.-Schützen ausgebildet
Werden.

Betrachtung und Vergleich.
.

A- 1. Die Einteilung in Schießklassenwie bei uns, gibt es
Im franz. Heere nicht. Die Scheiben weichen vollstandigvon

unferen ab. Der Durchmesser eines Ringes richtet sich nach
er Entfernung. Bei den ersten Übungen haben die Schei-

beJIkeinen gekennzeichneten Spiegel. Bei der Übung 11
Wlkd smit Gewehr auf eine l.MG.-Scheibe geschossen
Schützen nebeneinandser). Die Schußentfernungenbe-

tragen für Übung 1—6 30 m und wachsen dann bis 400 m.

Die Anschlagsarten gleichen unseren, als vorgeschriebener
Anschlag tritt kniend frhdg. hinzu. (Nach h·Dv. 240

Ziffer 76f wird bei uns Anschlag kniend frhdg. nur

gegen seitwärts bewegende Ziele empfohlen und als Vor-

übung zum Anschlag kniend.) Auffallend häufig ist der

Anschlag stehend angelehnt (Brustwehr). Jeder Schütze hat
viel Patronen zur Verfügung (84, bei uns 35). Auch ist die

Zahl der Übungen größer als bei uns (12, bei uns 8). Auf-
fallend hoch ist die Patronenzahl bei den einzelnen Übungen
(bis zu 10). Die Bedingungen sind leicht zu erfüllen. Jede
Übung muß erfüllt werden, ehe die nächste Übung geschossen
werden kann.

A. Il. Auch gefechtsmäßiges Schießen findet sehr häufig
statt. Die Patronenzahl kommt unserer gleich. Die Ent-

fernungen sind niedrig. Bei 4 Ubungen ist der Anschlag be-

liebig. Die Ziele bieten viel Abwechslung. Schrägfeuer
wird geübt. Die gefechtsmäßigen Ziele setzen gute Augen-
schulung und Beobachtung voraus. Besonders schwer, aber

sehr kriegsmäßig erscheint die 2.Übung. »DieZeit für einen

Schuß 30—40 Sek. ist sehr lang. Die 9. Ubung soll nicht am

hellen Tage geschossen werd-en.
B. 1. Bei desm Schulschießen mit l.MG. fällt das viele

Einzelfeuer auf. Die Patronezahl entspricht unserer. Jm
Gegensatz zu uns werden Schulübungen bis 300 m geschossen
(bei uns nur 25 m). Bei den Feuerstößen sollen zunächst
nur 1—2 Schuß abgegeben werden, dann erfolgt bei den

nächsten Übungen eine Steigerung in der SchußzahL Auch
Anschlag kniend kommt in Anwendung. Die Scheiben
ähneln den Scheiben für Gewehr. Eine schulmäßige Ubung
ist Feuern in der Bewegung. Die Bedingungen sind leicht
zu erfüllen. Auch bei Übung 9 wird Schrägfeuer geübt.

B. II. Das gefechtsmäßige Schießen ist mit unserem nicht
zu vergleichen. Während wir auf mittleren und weiten

Entfernungen auf Ziele im Gelände schießen, schießen die

Franzosen ihre 5 Übungen nur bis 300 m auf Gelände-
scheibenz Feuerart, Anschlagsart und Patronenzahl wie bei
uns. Ubung 2 ist wohl kriegsmäßig, aber zu schematisch
Übung 3 wird nicht am Tage geschossen. Mit Übung 4
kann Dämmerungsschießen verbunden werden. Die Übung5
ist in der Ausführung kriegsmäßig Der Aufbau des Zieles
dagegen nicht·

Zum Schießen auf verkürzten Entfernungen für Gewehr
und l.MG. wird die 8mnä-Kleinkaliberpatrone gebraucht.
Die Patronen werden von der Truppe selber hergestellt.
(Ämtern beim Korps.) Jn der Hülfe befindet sich eine schwache
Pulverladung. Als Geschoß dient eine Bleikugel von 3,58·
und einem Durchmesser von 8,45-mm. Die gleiche Patrone
kann man auch für andere Kaliber herstellen. 138.

Personal-Veränderungen
Heer.

Ernannt mit 1.10.1929: Oberst 1ItEurtze, St. d. A. R. 5,
z. Kdr. d. A. R. Z; Maj. 1IcLüer, Kdtr. v. Euxhaven, z.
Kdr. di· II.XJ. R. 3.

Mit 1.10.1929 versetzt: Maj. XFrhn v. Mauchenheim
gen. Bechtolsheim, J. R. 19, z. Kdtr. v. Euxhaven; Rittm.
1IcJay, R. R. 12, z. K.-Schule; Li. IIIGraf v. Klinckowstroe"m,
R. R. 9, in d-. R. R. 14; die St.-Ärzte: PsDrp Voith
v.Voithenberg, S. 6, ind. S. 5, S. Staff. Ludwigsburg,
PDL Wanderer, S. 7, in d. S. 5, S. Staff. Stuttgart; die

Ob.-Ärzte: Jst-Dr. Zimmermann, S. 3, in d. S. 4, S. Staff.
Dessau (Anhalt), IItDn hirschberger, S. 5, in d. S. 7,
S. Staff. Bayreuth

Mit 30.9.1929 ausgeschieden: Oberst PSchmidt-Kolbow,
Kdr. d· A. R. 3; Obrstti. XSteinkopfahartig A. R. 2; Maj.
IIKJustrow, Rw. Min.; Hptm. 1Ic1Demme, J.-Schule; Rittm.
NPapa F. 6; Obli. schallen A. R. 5; St.-Arzt Ich
v. Rüdiger, S. 3.

Umzüge —Wohnungsnachweis

IIIUL Sclslllll, EIN-II W
Kukkükstensthe 147 Telephon- Lützow 6047—6049

Kukfiikstenckamm 233 Telephon-« Bismarek 1616s17



Mariae.

Mit Wirkung vom 1.7.1929 befördert: zum Oblt.d.Mar.-

Jng.-Wesens: der Lt. d. Mar.-Jng.-Wesens 1IcGünther von

der Mar.-Schule Kiel-Wik, später Leit. Jng. in der 3. Tor-

pedobootshalbfl. Er erhält ein Rangdienstalter als Dblt d.

Mar.-Jng.-Wesens vom 1.4.1929 —2——.

Der Lt. des Mar.-Jng.-Wesens MGünther von der Mar.-

Schule Kiel-Wik erhält ein Rangdienstalter als Lt. d. Mar.-

Jng.-Wesens vom 1·10.1926 —9—.

Mit Wirkung vom 1.10.1929 befördert: zum Kpt z. S.:

der Fregkpt. ÆKnoblotlY Kdt. d. Linienschiffs ,,Elsaß«; zu

Freg.-kapitänen: die Korv.-Kapitäne PSchüßler vom Rw.

Min., IsWeisbach (Raimund), Stabsosfz b. Stabe d. Mar.-

Schule Flensburg-Mürwik, 1Icv. Arnauld de la Periåre
(Friedrich), Kdr. der 111. Mar. Artl. Abtlg.; zu Hort-.-

Kapitänem die Kptlte. ÆMichels Nav. Offz. d. Linienschiffs
»hessen«, IIcKrueger (Otto), Kdr. d. II. Abtlg. d. Schiffs-

« stam"mdiv. d. Nordsee, zugleich Vorst. d. Abwicklungsamts d.

Mar. Stat. d. Nordsee, IIIVusse (Rudolf), Ref. b. d. Mar.-

Depot-Jnsp., Ætollenz, Adj. b. d-. Kdtr. Kiel; zu Kptlten.:
die Oblte. z. S. pScherf (hubert), Mar. Nachr. Ofsz., in

Swinemünde, zugl. Kdtr. daselbst und mit Wahrnehm. d.

Geschäfte d. Mar. Nachr. Offer. in Stolpmünde beauftragt,
ÆGadow (hans-Joachim), Flagglt., zugl. Kdt. ds. Flottillen-
bootes der 11. Torpedobootsfl., Niv..f)ohnhorst, kdrt. zur

Dienstl. im Rw. Min., sk.Meyer-Döhner, Flagglt. b. Stabe

der Flotte, Munerh Komp.-Führer b. d. Küstenartl.-Schule,

EIcOlbrich vom Stabe d. Krer. »Amazone-«,ÆAhlmann vom

Stabe des Linienschiffs ,,Schleswig-.f)olstein«;zum Kpt.z. S.

des Mar.-Jng.-Wesens: der Fregkpt. des Mar.·-Jng.-Wesens
Phaase (Qtto), Kdtr. d. Mar.-Schule Kiel-Wik; z·u»3reg.-
Kapitänen des Mar.-Jng-Mesens: die Korv.-Kapitane des

Mar.-Jng.-Wesens IIBähme vom Rw. Min., IIEFechter,
Mitgl. beim Erprobungsausschuß für Schiffsneubautenz zu

Korv.-Kapitäneii d. Mar.-Jng.-Wesens: die Kptlte. d. Mar.-

Jng.-Wesens PStiegeh Leit. Jng. d. Krzrs. ,,Emd-en«,
ÆKnochg Kraftfahroffz. b. Kdo. d. Mar. Stat. d. Ostsee;
zu Kptltem d. Mar.-Jng.-Wesens: die Oblte. d. Mar.-Jng-
Wesens WMiarlow vom Stabe des Krzrs. ,,K·o«nigsberg«-
MDipLJngNixdorff vom Rw. Min., später vom Stabe des

Linienschiffs ,,Schleswig-.f)olstein«.L
Mit dem Zo. S. 1929 unt. Bewill. der gesetzl. Versg und

mit der Berecht. zum Tragen der bish. Unif. aus dem Ma-
rinedienste ausgeschledem der ka.z. S.: EItSchumachen Kdt.
von Kiel, zugl. Hafenkpt daselbstund Mar. Komm. für den

Kaiser-Wilhelm-Kanal, mit dem Char. als Konteradmiral;
die Fregkpte.: PWalther (.f)ans), Fürsorgeoffz. beim Kdo.
der Mar. Stat. dek Ostsee, mit dem Char. als Kpt. z. S.,
sstWipperm Direktordes Ausrüstungs- und Torpedoressorts
der Mar.-Werft Wilhelmshavem der Korvkpi. Iw. Klein

(.f)einrich), Artl.Offz. bei derKdtr.Swinemünde; der char.
Korvtpt ist-heller (Erich), Ref. bei der Mar. Dep. Jnsp.;
der Kptli. ÆAschenborn(Ulrich), Mar. Nachr. Ossz. im Rw,

Min., zugi. Führer der Mar. Kommandiertenabtl·,mit dem

Char. als K»orvkpt.;der Kpi. z. S. dies Mar.-Jng.-Wesen5
PSchultz ("Richard), Jnsp. Jng. bei der Susp. des Bildungsm.
der Marine; der Zregkpi. des Mar.-Jng.-Wesens XSzitniL
Res. bei der Schiffsstammdiv. der Ostsee.

Mit dein Zo. 9. 1929 unt. Bewill. der gesetzl. Vers. aus

dem Marinedienste ausgeschieden: der Obli. des Mar.-Jng,
Wesens: IcFritzei von der Mar.-Schule Kiel-Wik, mit dem

Char. als Kptlt. des Mar.-Jng.-Wesens und der Berecht.
zum Tragen der bish. Uniform.

Bekllllekkulteiktillki- Mit 8 co. lHi.
Berlin W50, Kuttiirstcndanim 17

Ferner-kochen Bismarolt W

vitellina-on:: lioiieiiloiekWohnung-tauchten

s : a I. I II II 62

Gu s i a v K-n a u e rfornxxikhstxälligkbsathx0312

. fonisssckliäglitägs
«Wolsniisigsbesrliattung -- Wohnung-tauer

543 1929 — Miiiiiik-wochenbiati — ne. 14 544

Nachtrag der Totenliste vom Monat August 1929:

IIcBargenda, Bernhard, Oblt. d-. Res. a. D., 1919 in d-

Res.»d. R. »157, in Breslau, 21.7. Anhenning auf
Schonhosf,.f)ans, ch·Oberst a. D., 1920 Borstd. d. Versg.-A«Mt5
1x.A.K., J. R. 143, in Erfurt, 3. 7. Ichicgenberg Wilhelm-
Pblt d. Res. a. D., 1919 in d. Res. d. Jäg. R. z. Pf. Nr. ·7,
in Essen, 11.7. XKosaciZ Curt, ch. Oblt. a. D., 1907 Lt. M

d. Schutztruppe s. Südwestasrika, in Bad Oeynhausen, 15-5·
XV.Leykam, Frhr. Werner, ch. Oblt. d. de. a. D., 1897
Seklt. d. Res. d. Kür. R. 4, in Schloß Elsum, Kr. heinsbekg-
5. 7. Jst-Nagel, Walter, Lt. d. Res. a. D·, 1919 im Etapp--
Pferde-Depot27, in Alt-Sauer, Kr. Jauer, 14. 7. XPflaqu
Otto, Rittm d. Res. a. D., 1919 in d. Res. d. Jäg. R. z- Pf-
Nr. 12, in Kein, 19.7. jeSiegez Paul, Stabsveter d. Res-
a. D» 1919 b. d. Train-Ers.-Aht. Nr. 11, in Gensungenx
Kr. Melsungen, 7. 6. Inv. Vollard-Vockelberg, Fritz, ch- Mal-
d— Res. a. D., 1877 Premct. im Kür. R. 7, in Schdnow
(Mark), 28.7. h.

Heere und Flotten
Afghaviflam Nach Meldungen aus Kalkutta hat dels

Stamm der hazara den Truppen des Emir Habib Ullah bel

Parch·arma,45 km nördl.Kabul eine empfindliche Jiieikierchge
zugefügt-shabib Ullahs Truppen sollen eine große Menge
Munition und Kriegsmaterial verloren haben. -t-

England.
nach dem Voranschlagfür 1929X30. Ins-: 3 MG.-Komptls
(i928 auch 3) mit kleinem Tank Carden-Loyd; Kav.: bisher
SM Hus.Rgt».,neu ein Ul.Rgt· in Ägypten; leichte ArtLt

31Vttm link-herschon 16, daher insgesamt 20); schwere
.lrtl.: bereits ganz motorisiert, 2 Abtlgn. erhalten neue

Fahrzeugei Tankkorps: die aus dem Kriege stammenden
ampftvagenfwerdendurch neuartige ersetzt. Die Pionier-

truppe und die Kav.-Pioniere erhalten neues Brücken- und

Zlusrustungsgerätzur Übersetzung von Kampf- u. Punktes-
tkafttplagen Von der Fahrtruppe sind 40 oh. mit neuen

sechsradrigenLastkraftwageii ausgerüstet. Jnsgesamt find
motorisiert: 12 Kompn. mit, 8 Kompn. ohne Werkstätte
(«VoI. Techn.Zpr.«, Juli 1929.) .

54.

» EnglischeTrupp-enäbungen: Jn Aldershot übten in der

Zeit vom 15. Juli bis Z. August die 1. und 2· Div. unter

Leitung Sir David Campbells Es fanden Brigadeübungen,
dann gemeinsame Gefechtsübungen statt. Bemerkenswert-
daß EinmaUUtanks durch einfache Radsahrer dargestellt
wurden, derenRäder in einfachster Art mit Flächen versehen
wurden,-.die ein ähnliches Aussehen bewirken sollten. — IN
S»Ussexubten am 8. Aug. Territorialtruppen, und zwar die
4ss (2- Londoner) Div. Es kamen auch Nebel und die Vet-

wendung leichter Tanks zur Darstellung. Schließlich wurde
eine «Landungvon Truppen, die auf dem Kriegsschiff »ka1«1
Duke' verladen waren, durchgeführt. (»Jll. Lond. NewsU
3s U- 1,7—8·29-) — Mariae: Bei der Marinewoche in Chatam
(12- bis 17. Aug.) wurde das Schiff »Medway« gezeigt, eM

FeUeS·»r1esigesDepot- und Reparaturschiff für Uboote«. Es

Ist vbei Vickers gebaut. Jn nächster Zeit werde es nach
okhllmabgehen, als »Mutterschisf der neuesten und mäch-
tIgsten engl. Ubootftottille«. (,,Jll. Lond. News«, 17. 8. 29·) 54-

Finnlandr Bei der tschechosl. Flugzeugfabrik »Aera«
WUWEU Von Finnland 16 Flugzeuge, Typ ,,A 32«, bestellt-
Davon 15 mit Jupitermotoren (420 Ps.), 1 mit Jsot. Fra-
schIMAst (400 PS.). Dieselbe Fabrik lieferte schon 1927 km

innland eine Serie Bevbachtungsflugzeuge »Ah 11« Osts-
pano Suizmotoren 300 PS.). »A 32« ist ein Amphibienj
Flugzeug. Geschwindigkeit: 228 Std.-ksm. (»Dnst. Listy-
8.8.29.) 54.

F kankreich. Der Lusifahrtmin. LaurentJEynac stattete
der engl. Reg. in London einen Besuch ab. Der Mil.Gotky-
VOU Paris-«Gen." —Gouraud, kehrte von einer längeren Rette

Ugch Nordamerikazurück, über deren Ergebnisse er sich be-

friedigt außer-te-. Marschaa Peiain besichtigte die Garnison
Von Veiancong Ersnahm auch teil an großen Manövekn
von 25 pooziDiann die unter Leitung des Gen.Jnsp. d-. Artli
und Mitgliedes des Obersten Kriegsrates Gen. Maurin AUf
dem TruppenübungsplatzeMain stattfanden und bei denen

auch sPanzersautos mitwirkten. »Über ein Drittel der Spl-
daten waren Reservistenxi sGegenstand der Übung war, eer

Programm für die Motoris. der Armee-.
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.Werden, eine Feuersbrunst-
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IZOUeiner modernen Kav.Div. gesicherte, im Marsche be-

fmdllcheJnf.Div. aufzuhalten. Flugzeuge (Beobachtungs-,
agd- und Bo·mbenflugzeuge) spielten dabei eine erhebliche
tolle. Sperrfeuer wurde durch verschiedenfarbige Spreng-

blichiendargestellt. Drahtlose Telegraphie sicherte zwischen
,Uhkung und Truppe enge Verbindung und benachrichtigte
le Truppe, wenn sie in feindlichem Feuer lag. Über 1900
ö. nahmen an den Übungen teil. Lautsprecher unterrich-

teten über die jeweilige Lage, die vom Übungsleiter ebenfalls
DurchLautsprecher erläutert wurde. Der Marschall erklarte
Ich über »dasZusammenarbeiten der Truppe sehr befriedigt.

Weck des Manövers war, die Truppe für den Kampfzu
schulen. Die Kommunisten ließen sich die Gelegenheit nicht
elltgehem während der Übungen aufrührerische Aufrufe an

le Truppe zu verteilen und sogar eine für die Reservisten
bestimmte Zeitung herauszugeben, in der zum Ungehorsam
aufgefordert wurde. Auch sonst waren die Kommunisten
weiter rührig Jn Paris wurden 6 Personen verhaftet, die

elllen Usfz und einen Soldaten tätlich beleidigt hatten. Jn
Lorient wurden ein kommunist. Soldat und ein Lehrer, die
Allen Bat.Kdr. aufs schwerste mißhandelt hatten, zu je
I Jahr Gefängnis verurteilt. (Da auch auf Bewährungsfrist
elskannt wurde, scheint man solche Taten in Frankr. schon
nlcht mehr scharf zu beurteilen). — Jm Mar.-Arsenale von

Toulon entstand in der Abt., in der die Geschosse gefüllt
Das betr. Werk und verschie-

dene Laboratorien wurden durch die Explosionen der auf-
geIpeicherten Geschosse vernichtet· Der Bevölkerung be-

mclkhtigtesich eine Panik. 5 Matrosen u. 2 Arbeiter wurden
schwer verletzt, der Schaden ist sehr groß. Es liefen vom

lgpeh in Chålons sur Saone das Uboot »Ar6thuse«, in

unkirchen der Torpedobootszerstörer ,,Lion« und in St. Na-
zaire das Uboot »Acheron« (1560s t, 92 m- lang). Die neuen

boote ,,Eurydice« und ,,Ariane« unternahmen eine Fahrt
Cherbourg—MarokiIo-Eherbourg.Das frühere russ., in
TOrient unigebaute Kriegsschiff ,,Pollux« unternahm»bei

Quiberon seine ersten Minensuchfahrten. — Bei Bekamp-
Ung schwerer Waldbrände bei Fabreges, Draguignan und

Puget Ville leistete die Truppe wirksame hilfe —- Die Stadt
gen verlangt vom Staate 720 000 Fr. Schadenersatz, weil

Cl seiner Verpflichtung, 190 Offz. und Uffz., 1080 Mann und
900 Pferde dorthin zu legen nicht nachgekommen sei, da sich
UUF 60 Offz. und Uffz., 200 Mann und 230 Pferde dort
beiänden — Der Inhaber des Schnelligkeitsweltrekords aus
L»UUdflgz·,Li. Bonuet (448,171 km-Std.), stürzte bei hourtin
tRDIlchab. Ein weiterer Mit-Flieget stürzte bei Eazoux
lodlichab. Ein Geschwader unter Führung von Li.Laugier
durchflog1200 km in 9 Stunden. 22.

...J l alien. Bei Bozen fanden große Manöver der Alpen-
Iagek und GebirgsartL statt, an denen u. a. der Mil.Gouv.

.

Von Paris, Gen. Gouraud, der Untersta-atssekr. im Kriegs-
mlllisterium Bolzano, Gen. Gazzerra und der herzog von

.ekgelmo teilnahmen. Trotz schlechten Wetters erkletterten

IF Alpenjägermit ME· auf dem Rücken den Passo del

Ell-vo. Jm Anschluß an die Manöver wurde Gen-Eouraud
m Rom auch von Mussolini und dem ital. Kriegsmin. emp-
Banselr— Bei Rom stießen 2 Mil.Flgzge. zusammen. Ein

JEANund 2 Uffz. wurden getötet. Die Schulschiffeder

riegsmarine »Pisa«· u. .,Ierruccio« unter Fuhsrung des
M- Rota statteten Kiel einen Besuch ab. — ZWel fUtJden

SclJllelliglkeitswettbewerbum den Schneiderpokalkonstruierte

skåk.-,Flgzge.verunglückten bei den Probeflugen und

wqudeort. .

Vvvtiugat An Bord des Zerstörers .,Euadua«erzeig-
Fetesich im haer von Porto im heizraum eine Explosion,

rEh die mehrere Matrosen getötet wurden.

Rllmäniem Jm Rahmen sder Neuorganisation des

Heeres,die bereits seit etwa 2 Jahren im »Gangelfk, Wild
te Inf. mit einem Kasmpfw.-Abwehrgeschutz, Kal. 3,7 cm,

FUSgestattetzan techn. Truppen werden u.a. 2 Kraftfahr-
gli-.aufgesteut. Auch die Kampfwagentruppe wird um-

orgjllllsiertZunächst soll jedes A.K., sputek lede Jllstilx
RUmpfivBatl. zu 3 Konipn· mit ZZügell zU le 5 KUMPfM

erhalten 27.

wRUleand Bei der Versammlung der rUjfi Pfadfinder
b.urdein den Reden die Notwendigkeit der m·ilii.Jugendauss

, tldung betont, da die Jugend stets bereit sein muste, Rußi

gegenkapitalistischeFeinde zu schützen.
— 2 russ. Tom-do-

oole besuchtenPillau.f -O-

»der Tätigkeit der Jnf.Gesch. ist »F)interhalt«.

Südslawien. Der Krzr. »Dalmaiia·« besuchte franz.
Häer auf Korsika und an der Mittelmeerküste. -o-.

V en ezu ela. Revolutionäre versuchten sich der Stadt
Eumana zu bemächtigen. Die Reg.-Truppen vereitelten aber
den Versuch, zerstreuten die Aufsiändischenund töteten ihren
Führer. Auch der Kdr. der Reg.-Truppen, Gen. Emilio

Fernandez, fand im Kampfe den Tod. -o-

Vereinigle Staaten. Aus besonderer Quelle er-

fahren wir, daß der vielgenannte Generalmajor Amos A.
Fries, Chef des chemical Warfare service U.s.A.,
Von seinem Posten zurückgetreten ist. Als Nachfolger ist
Generaloberarzt hary L. Gilchrist, bisher Abteilungschef
des Medical Department des Chemical Warfare Ser-

vice, ernannt worden. 91.
Der Präsident der U.S.A., hoover, hat dem englischen
Min.Präs. durch den amer. Botschafter in London neue

Vorschläge über die Seeabriisiung und die Parität beider

Flotten machen lassen. Jn amer. Kreisen beurteilt man die

Fortschritte der Verhandlungen günstig und glaubt noch in

diesem Jahre an eine Seeabrüstungskonferenz in London.
—Nach einer Meldung des »NewYork-f)erald« untersucht das
Mar. Departement, warum 99 Seeoffz. seit Beginn dieses
Jahres ihren Abschied eingereicht haben. — Das für den
Schnelligkeitswettbewerb um den Schneiderpokal gebaute
Mar.slgz. wurde bei seinen Versuchsflügen beschädigt. 22.

- Aus der miliiärischenFachpresse
Esercito e Natione. Juli 29. — E. Babbini: »Die

A.V.J. — III. Das Rgt. — IV. Zugeteilte Waffen,
Patr.-Ausbildung, Nachschub« (2. Fortsetzung). Die Vor-

schrift behandelt nur den Einsatz des Rgts. in erster oder

zweiter Linie, das Rgt. als Reserve ist der Vorschrift »N. D.«
vorbehalten. Das Rgt. beim Annäherungs-marsch:
Die Batle. sind verteilt in Borhut, 1. Staffel (denen Jnf.-
Gesch. zugeteilt sind) und in 2. Staffel. Die sprungweise
zu erreichenden Linien beim Vorgehen setzt das Rgt. fest.
Schwere Waffen und Ar·tl. folgen abschnittsweise, Artl.
möglichst weit vorn, um häufigen Stellungswechselzu ver-

meiden. Abstand der Batle. etwa 1500 m. Aufklärung und
Sicherung ist Sache der Borhut, der Rgts·Kdr. gibt hierfür
nur insofern Weisungen, als er besonders wichtige Ziele
bestimmt· Beim Angriff: Zwischen Annäherung und

Angriff ist Zeit für die Organisation des Angriffes. Kampf-
wagen werden in der Regel den Batln. in der 1. Staffel
zugeteilt Während des Angriffs ist es hauptaufgabe des

Rgts. Kdrs., für das Zusammenwirken der Waffen zu sorgen
und den Btln. den Jmpuls nach vorwärts zu geben, weniger
durch Befehle als durch Feuerwirkung oder den Einsatz der
2. Staffel. Jeder halt im Angriff ist durch Feuerschutz zu
sichern, schnelle Verlegung des Schwerpunttes, wenn die

Entwicklung des Angriffes von der erstgewollten Richtung
abgeht. Jn der Verteidigung: h.K.L. wird von der
Div. bezeichnet. Jm Rahmen einer Div. werden meist Btle.
oder auch ein ganzes Rgt. vorgeschoben, wodurch die Or-

ganisation der h.K.L. zunächst gesichert werden soll. Diese
vorgeschobenen Teile werden später zurückgezogen. Für die
Linie der Gefechtsvorposten wird weite Sicht und Schuß-
feld verlangt. Der Beobachtung wird besondere Sorgfalt
gewidmet, und zwae nicht nur im eigenen Abschnitt, son-
dern auch weit übergreifend in die Nachbarabschnitte.
IV. Zugeteilte Waffen: »Das Jnf.-Geschütz«.
«Schußweite nicht über 1500 m, Verwendung im Zugs-

verbande (3 Gesch) oder geschützweisez zugweise Verwen-

dung auf Entf. über 1000 m, Sicherheitsabstand zwischen
Ziel und eigener Jnf. 200 m, Entf. der Feuerstellung von

der vordersten Linie 800—1000 m. Das

Eharaktezäistitkuma r.-

A u s bi l d u n g : Es werden unterschieden: Patr. für
Aufklärung, Erkundung, Sicherung und Verbindung Auf-
klärungspatrx Jhr Ziel ist der Feind, Reichweite etwa

s4km, Stärke 3 bis 7 Aufklärer (aus dem Aufkl.-Zuge des

Batls.) und nach Bedarf l.MG. Die näheren Anweisungen
gibt meist der Aufkl.Os-fz. des Batls., der die Nachrichten
sammelt unddie Patr. nötigenfalls verstärkt oder zurück-
nimmt. Jhre Unterstellung unter den Befehl einer Komp.
ist von Fall zu Fall vorgesehen. Erkundungspatr.:
Jhr Ziel ist das Gelände, Sie werden von den Komp.
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entsandt, Stärke 2 bis 3 Mann, Reichweite bis zu 1000 m.

Sicherungspatr.: Meist auf den Flanken, Stärke

Verschieden, bis zu 1 .Zug. Verbindiungspatr.:
Zwischen den Batln. eingesetzt, »wenn Augenverbindung
abreißt, Stärke 2 bis 3 Mann. Die Patr.-Ausbildung um-

faßt alle Leute einer Komp., wendet sich aber mit

höchsterAnspannung den Bestgeeigneten zu, die dann zum Au kl.-

Zuge kommen· Der Nachschub: Das Rgt. hat einen

Nachsch.Offz., dem in der Stabs-Komp. Personal und

Transportmittel zur Verfügung stehen. Transportmittel:
Tragetiere, Fahrzeuge und Autos. Munitionsnach-
schub: Die Div. richtet Mun.-Verteiluugsstellen ein, wo

die «Rgtr. die Munition abholen und bis zu den Reis-Mun-
Lagern vorbringen, dort Abholung durch Trägertrupps der
Batle. Verpflegungsnachschub: Jn Beispielen aus

Angriff, Verteidigung, Tag- und Nachtmärschen werden
sorgsam überdachte Richtlinien gegeben. Ein eigener Ab-
schnitt ist der sehr wichtigen Wasserversorgung gewidmet.
Der Verfasser sagt zum Schlusse seines sehr lehrreichen Auf-
satzes: »Es ist keine Seite in der neuen Vorschrift, die nicht
mehrmals von der Artl. spricht, und zwar nicht in theore-
tischen Ergüssen, sondern in genauer praktischer Anweisung
für das Zusammenwirken der beiden Waffen« — Gibi:

,,Mechanisierung und Motorisierung des Heeres«. Ein be-

sonders beachtlicher Vergleich über den Stand der wichtigen
Frage im engl. und franz. beere. Unterschied zwischen
Mechanisierung und Motorisierung: Mech. Truppen sind
aufSelbstfahrern verladen und käm pfen Von diesen aus;
mot. Truppen sind nur verladen, den Kampf führen sie ohne
Fahrzeuge. Engl. Schule tritt mehr für Mechanisierung,
franz. für Motorisierung ein. England hat drei Wagen
entwickelt: den schw. Tank oder Schlachtkreuzer, den l.

Wagen oder den gepanz. Schützen (für 1 oder 2 Mann),
den mittl. oder Kan.-Wagen für die Erkundung Frankreich
baut seinen Renault-Wagen aus, der für das Zusammen-
wirken mit der Jnf bestimmt ist, ferner als Begleitwagen
der Reiterei einen kl. MG.-Tank und als drittes einen eili-
heitlirhen Lastautotyp zum Transport aller Art. Die
Amerikaiier neigen der französischen Ansicht zu. Theorie
des engl. Oberst Fuller: Die Kriegsschauplätze der Zukunft
sind zweierlei: 1. Der Kampfschauplatz der mech. Truppen,
2. Der Kampfschauplatz der Ins. Das mech. heer hat drei
Kategorien von Kampfwagen: a) einen Aufklärungsw., klein
und schnell, und einen Schlachtkreuzer zum Schutze beim

Stiirmangriffz b) einen Sturmw. und einen Artl.Ka-mpfw.;
c) einen Verfolgungsw., leicht und ganz besonders schnell;
d) einen Gaskampfw. Dementsprechend gibt es folgende
heeresverbände: A. die schw. Div., 14 000 Mann stark, mit
2 schw. Brig., 2 Brig. Artl., 1 Rgt. Reiter, 2 Flugst. usw.
Die schw. Brig. besteht aus 1 Batl. Aufklärungsw., 1 Batl.
Sturmw., 2 Batl. Schlachtkreuzer.; B. die leichte Div.,
5600 Mann stark, mit 2 leichten Brig. (1 Batl. Aufkl.W.,
3 Batl. Schlachtkreuzer); c. die Verfolgungsdio., 5000 Mann

stark, mit 2 Brig. Verfolgungsw. Ein modernes Heer be-

steht aus: 2 schw. Div., 2 leichten Div., 2 Verfolgungsdio.,
Gesasmtstärke 2000 Maschinen-, 60 000 Mann. Kosten:
20 000 000 Pfund erste Anschaffung, Unterhalt 2000 000

Pfund im Jahr. Dies ist das Berufsheer. Hinter einem
solchen Berufsheer würde im Kriegsfalle ein heer der Be-
satzungstruppen und der Miliz nachfolgen, das aus Aus-

gehobenen besteht. Die franz. Ansicht, vertreten durch Oberst
Allehaut: Die völlige Mech. eines heeres ist eine Utopie,
weil ihm die Fähigkeit fehlt, erobertes Gelände festzuhalten
und es zu verteidigen, weil ferner der Materialverbrauch
so groß ist, daß sein Ersatz bei langandauerndem Kampfe
unmöglich ist. Auch der engl. Oberst Eollins, Führer einer
mech. Vers.Abtlg., gibt zu, daß »das Pferd für gewisse
Aufgaben noch nicht hinreichend vom Auto ersetzt ist«. Heer
der Zukunft nach Allåhaut: a) Die Masse des heeres be-

steht aus modern ausgerusteten Jnf.Divn.; b) leichte Dio.

für Aufklärung und Kampf, stark mot. (Nachfolgerder Kan.-
Div., im allgemeinen auf Pfekden beweglich); c) ganz mot-

Div. zur Verwendung vorwarts der Masse der·Armee;
d) Reserven an mot. Artl. und großen mot. Einheiten;

Werbt Abonnenten für das
»Militär-Wochenblatt«!

e) Verbände von Transportautos für die Durchführung
schneller Verschiebungen; k) mot. Verbände für Nachschub
und Versorgung. —- V. Franchini: ,,Mobilisation det«

Jndustrie«. Eine Untersuchung über die Lage der ital-

Industrie im Kriegsfalle. Die rechtl. und wirtschaftl. Be-

IUUge eines Jnstitutes für industrielle Mobilmachung werden-

eingehend erörtert. hptm. M. Braun.

Esercito e Naziona August 1929. —-A. Albanese«;-
»Die Abrüstung und ihre technischen Schwierigkeiten
(FOthetzUng-) Verfasser beleuchtet das Märchen von del-'

Abrüstung treffend und unvoreingenommen. Seine Schluß-
folgerung ist: »Es ist vernünftig, daß in der gegenwärtigen
internationalen Lage, in der jegliche höhere macht-
volle Gewalt fehlt, die in der Lage wäre, allen eine Grenze
zu ziehen und die Ordnung sicherzustellen, die Sicherheit«
einer Nation auf die bewaffnete Macht gegründet wird»Die
Staaten sehen in ihren Rüstungen die echten und wirklichen
Sicherheiten ihres gegenwärtigen Lebens und ihrer zukünf-
tigen Entwicklung Entwaffnung ist für sie gleichbedeutend
mit Angriffsdrohung und drohendem Untergang.«·—V
Zani: »Ein Beispiel für infanteristische Aufklärung
Lage: Ein Vorhutbatl. beim Annäherungsmarsch Die Ver-

wendung des in der deutschen Armee unbekannten aber
zweifellos sehr wertvollen Batls.-Aufkl.-Zuges lernen wir
kennen. Das Batl. befiehlt den Einfatz des Zuges, dessen
Tätigkeit über die Vorhut hinaus bis zum Zusammen-
treffen und Zusammenwirken mit der Div. Aufkl. Abt. reicht-
Befehle im Wortlaut. Dem Zugführer(Leutn.) ist nicht allzu-
viel Freiheit des handelns belassen. Die genauen Stärken der
Patr. (4), die Wege und sehr ins einzelne gehende Auftrage
sind vom Batl. befohlen, ja sogar der Platz der Reserve und
deren Anmarschweg ist festgelegt. Die Nachr.-Verbindungen
des Aufkl.-Zuges sind nicht auf Draht, sondern nur auf
Vlinksignale aufgebaut. — S. Pelligra: »Die Div.Artl«;
in der Verteidigung — Tätigkeit einer Abt. Kan. 100»-17.
An hand eines Beispiels aus dem Mittelgebirgskampfe
werden Gliederung, Aufgaben, Munitionsoersorgung und

Feuerverteilung einer Abt. geschildert. Wesentlich Neues
wird in den sehr eingehenden Befehlen nicht gebracht.

———

Bahr: »Der Torpedo und seine Verwendung.« Eine be-

sonders für Richtfachleute sehr interessante Studie über Ge-

schichte, Konstruktion und Zukunftsaussichten des Torp. mit

sehr klaren Zeichnungen. — Aus dem Anhang: Nach-
richten aus Frankreich: Schüler der höheren Schule von
Ouimbert haben die Annahme der Offz.-Abzeichenverwei-
gert, andere haben es abgelehnt, die Ubungen für das milit.

Vorbereitungsexamen mitzumachen, wieder andere haben
ihr Einverständnis mit den ,,Rebellen von Ouismbert« er-

klärt- Jn Vitry hat ein Lehrer seine Schüler auf einem

öffentlichen Platz ein Revolutionslied singen lassen. »La
France militaire« führt lebhafteste Klage und fordert
schärfstes Eingreifen; denn »das Übel sitzt tief«. — Die

Frage eines Bündnisses zwischen Deutsch-
land und Italien: ,,Esercito e Nazione« verzeichnen
ohne selbst Stellung zu nehmen, die Tatsache, daß in DtschL
diese Frage, die zu Vismarcks Zeiten eine große Rolle ge-
spielt h-at, wieder lebhaft erörtert wird-. Sie nimmt Bezug
auf einen Aufsatz der »Rigaschen Rundschau«, auf das Sinnl-
heft »Deutschlands Erneuerung« (herausgegeben in Mun-

chen), wo das Bündnis geradezu als notwendig bezeichnet
Wird-ferner auf das bekannte Vuch von Rumpelstilzchen
»Der Schmied von Rom«. hptm M. B raun.

Rivista d’Arliglieria e Genia. August 29. —

E.Tr»e·z-
zank- »Die Abt. für Nahausklärung: Aufgabe und Tatig-
keit der Reiter und Rads. und ihr Zusammenwirken.« «E5
handelt sich nach dtsch- Begriffen um die Aufkl.Abt. einer
Div. Drei Zeitabschnitte der Tätigkeit sind unterschieden-
1. weit ab vom Feind, 2. nah am Feind, 3. bei der Annähe-
Umg. Allgemeines: Die Gliederung einer Aufkl.Abt.2
2 ·Esk.Reiter, 1 Batl. Rads. (verst. durch 1 Panzerw.-Zug)-
»DieseGliederung ist jedoch nach Gelände und Lage ver-

anderlich, Artl.-Zuteilung nur ausnahmsweise. Abstand
nach hinten zur Front der Armee rund 20 km, nach vorn
zUF Fernaufklärung etwa 25 km. Verhältnis der Div.-

Flieger zur Aufkl.-Aht.: Aufgaben sind die gleichen, Flieget
ekallen sie in die Tiefe der feindl. Gliederung hinein, wah-
rend die Aufkl.Abt. nur bis zum vorderen Rande derselbe-n
keIchL Beginn der Tätigkeit der Aufkl.Abt., wenn dle

Armee den Marsch gegen den Feind antritt. Bewegungs-
streifen anfangs 4—6 km breit vor der Front der DO-
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thlgkeilim F alle 1 (weit ab vom Feind): Die Armee mar-

s ·iert bie Nacht und rastet bei Tage, Aufkl.Abt. aber muß

DeJTage Mqrfchieren, weil sie sonst nicht aufklären kann.
lelDiv. schiebt sich daher jeweils bei Tagesanbruch dicht

an lhke Aufkl.Abt. heran. Zusammenarbeit zwischen Reiter

1åndRadfztRadf. Patr. gehen auf Straßen vor-, zwischen den
traßen im Gelände Reiter-Patr., dahinter folgt mit ganz

kurzen Abständen, stets nach vorn Verbindung haltend,
etwa 1·Zug Reiter auf Straßen. Die verschiedenen Marsch-
geichwmdigkeitengleichen sich dadurch aus, daß die Rads.
VVUZUSsprungweise vorgehen. hinter der Mitte des Ab-
schnittes folgt der Rest der Auskl.Adt. Fall 2: Zeitpunkt
»Ehe am Feind« ist erreicht, wenn die Fernauka Fühlung
mkt den großen feind-l. Einheiten aufgenommen hat; Auf-
gabe der Abt. ist jetzt mehr die Sicherung als die Aufkl.
.Uhekmüssen die Patr. stärker werden und mehr auf Kampf

emgestellt sein; ob Rads. oder Reiter oder beides zusammen,
ob Angriff oder Verteidigung hängt vom Gelände Und Lage
Ub- Hauptsache ist, daß die Varhut nicht überrascht wird.

Fall 3: Das Feld der Tätigkeit verengt sich. Aufgabe, zu
ilchekmVerschwindet (vor der nun kampfbereiten Div.) mehr
ZUgUnsten der Aufgabe, aufzuklären. Die Abt. zerlegt sich
»aber in viele kleine Patr. mit dem Auftrage, Einzelheiten
Uber den Feind (.f)auptkräfte) zu erfahren, fchnellstens zu
Melden und außerdem sorgfältig das Gelände zu erkunden,
III-dem die Div. zu kämpfen gezwungen ist. Die Patr. ar-

beiten in Gruppen zusammen, hinter den Gruppen muß
eine Reserve als Rückhalt vorhanden sein. —- T. Monte-

flnale: »Schießen der Artl. ohne Einschießen.« Unter

Zugrundelegungund Besprechsung dtsch. Kriegserfahrungen
VOU Bruchmüller und Pulkowsky werden folgend-e drei

Schlußfolgerungengezogen: Die Artl. verwendet: 1. da·s

ElUschießen bei schnell verlaufendsen Kämpfen, bei der

.Ilnäherung an den Feind-, in der Verfolgung, bei Zer-
itOrungsschießenauf kleine Ziele; 2. das Einschießen
mit Hilfsziel in der Vorbereitung zum planmäßigen

ngriff, wenn Überraschung unmöglich ist; 3. errech-
Uetes Wirkungsfchießen (ohne Einschießen), wenn

besonders günstige Umstände vorliegen (z. B. Nacht und

Nebel)und die Artl.-Vorbereitung auf kurze, heftige Feuer-
ftOßemit dem Zwecke der Niederhaltung begrenzt sein kann.

IF Bewegungskriege sind zusmeist nur die beiden ersten
alle anwendbar. — O. d’Amico: »Das militär. Fähr-

Unds Schleppmaterial für Transporte auf Flüssen und Seen.«

Verf. stellt sehr glücklich die Bedingungen für moderne

Schlepper und Transportschiffe zusammen und erklärt einen
eil des vorhandenen ital. Materials, insbesondere den

Raddampfermit 30 Ps Leist., für veraltet. —» E. R o c ch i:

»Der Einfluß der Feuerwaffen auf die Taktik in der Ge-

schichte:Von ihrem Entstehen bis zur Mitte»des 18.Jahr-
hunderts«Ein sehr anschaulicher geschichtl. Uberblick über
dle Entwicklung der Feuerwsaffen, angefangen mit der

Schlachtvon Ravenna 1512 bis zum Dreißigjährigen Krieg
Und Friedrich dem Großen. Hptm M. Braun.

Revue militaire Suisse. Juli 29. — Hptm Joho:
»Faktikund Technik.« Das schweizer heer ist technisch zu-
rUckgeblieben Jhm fehlen nicht nur eine Anzahl Waffen
Kampfwagen, Jnf.-Begleitwaffen), auch feine Artillerie ist

relativ knapper bemessen als selbst im dtfchl Heere. Es ist
gefährlich,von der Taktik (gefchickte Truppenfuhrung) viel
zu verlangen, wenn die Technik (Bewaffnung) wenig oder
ZU wenig bietet und überdies technisches Verstandnis, die

Orausfetzung für zweckmäßige technische Verwendung der

Vorhandenen Waffen, wenig verbreitet ist. — Lt. Naef:
»Die großen Bombenflgze.« Beschreibung und Beurteilung

et franz. Farman-Flgze. — Jng. v. Stackelbergs:
»Der chemische Luftkrieg und die Fliegerabwehr.« (Forts.)
Befchreibungvon Zieleinrichtungen für Erdabwehr und
Von franz. u· amerk. Flakgeschützen. (Forts. f.)«——Franz.
Chronik Ausbildungsziele der einjähr. Dienstzeit und

Schwierigkeitender Durchführung — August 1929. —-

«UnsereTaktik und Artillerieausftattung.«Vermehrte Artl.-

IZSstattung kommt nicht in Frage, da sie auf Kosten der

ringend benötigten Inf. ginge. Diese kann, dank der mo-

ernen Waffenwirkung, sehr breite Fronten verteidigen. Die
ArtL muß dann an den wichtigsten Stellen helfen. — Jng.
V-Stackelb erg: »Der chemifche Luftkrieg u. die Flieger-
abwehr.« Sucht die Unmöglichkeit ständiger, dem Feind
bekannter Befestigungsanlagen zu beweisen, die ein leichtes

Opfer feindlicher Fliegerangrisfe würden. (Forts. f.) —

Obrstlt. Ste iner: »Der Nachschub in unserem heere.« —

Oberst Fehler: »Von Vercingetorix bis Foch.« Besprech.
eines franz. Buches: »Oberst Reval, Geschichte des franz.
heeres«. 78.

Woinai Technika. Moskau 1929. Nr. Z. — Bars su-
kow: »Verbrauch von Artl.-Munition im Kriege und
Norm für bereitzuhaltende Reserven-« Nach den Erfahrun-
gen des Weltkrieges. Zahlenangaben aus Rußl. u. Frankr.
— Bergfeld: »Neue Geschützkonstruktionender Firmen
Schneider und Bofors.« Nach der deutschen Artl.-Rund-

schau. — Galizki: »Organisation von Jng.-Bauarbeiten.«
— Berechnungen für holzbrücken —- Prakt. Erfahrungen
bei Sprengarbeiten. — Jwanow: »Bedeutung von

Schmalspurbahnen für die Landesverteidigung.« —- S s e r t -

schewfki: »Zerstörung und Wiederherstellung von Eisen-
bahnen während der Offensive hindenburgs 1914.« Nach
einem Aufsatz des poln. Genstbshptm. Tytschinski. — Photo-
elektrische Elemente — »Erfa.hrungen in der Ausnutzung
ultrakurzer Wellen-« — Vorschläge für neuzeitl. Aufbau des

Troßwefens. 93.

Magyar Kakonai Közlöny. Budapefi. Nr.7-8. —- Hptm
Molnar: »Die Entstehung des Gaskrieges, dessen Ent-

wicklung bis zum heutigen Tage.« — hptm h az a i: »Mo-
derne MG.-Formationen.« — hptm Bernola: »Uber
den Angriff des Kampfw.« — Hptm Petrik: »Die Ver-

sehung des Beob.-Dienstes innerhalb der Komp.« — Obrstlt.
v. Esatary: ,,Zur Frage des Jnf.-Geistes.« — Oberst
F alta: »Osterreich-Ungarns letzter Krieg.« — M a r k o:

»Waldkämpfe.« — Udvary: »Flugwesen und Lustschiff-
fahrt.« — Oberst v. Berko: »Der Stand des ungarischen
Heeres 1848X49.« Wo.

Zarski Wjefknik. Belgrad, 1929. Nr. 49. — Rklizki:
Betrachtungen zum Konflikt der Sowjets mit China. Auf
welcher Seite sollen die russischen Patrioten stehen? Für
sie kommt es jetzt nicht nur darauf an, daß die russ. Inter-
essen dem Auslande gegenüber gewahrt werden, sondern
auch auf den endlichen Sturz der Bolfchewiken, dsie das Land

zugrunde richten. Kampf der Emigranten auf Seiten

Chinas daher gerechtfertigt. Sie dürfen nur nicht Werkzeug
der chines. Politik werden, sondern müssen umgekehrt China
zu ihrem eigenen Werkzeuge machen. —- Großfürst Kyisill
erklärt den Tag, an dem die Zarenfasmilie ermordet wurde

(4.-17. Juli) zum allgemeinen russ. Trauertage. —-

S. Laschkow: »Gasfchutz der Bevölkerung.« Chem.
Krieg durch keinerlei Konventionen zu verhindern. Schutz-
maßnahmen für Zivilbevölkerung daher unerläßlich. Er-

folg des Roten Kreuzes, daß hierfür in- den letzten zwei
Jahren Versammlungen nach Brüssel und Rom berief,
angezweifelt. Neue internationale Organisationen für
dringend notwendig gehalten. — 93.

Tschassclwoi (Schildwakhe). Paris. Januar-Juni 1929.
— Neubegründete russ. Emigrantenzeitung, illustriert. Sucht
vor allem durch zahlreiche Aufsätze, teils rein geschichtlichen,
teils kriegsgeschichtl. Jnhalts über Ereignisse früherer Jahr- -

hunderte sowie über den smandschurischen und den Weltkrieg,
durch Erinnerungen an die Leistungen einzelner Truppen-
teile und durch Verherrlichung einzelner im Kriege hervor-
getretener Persönlichkeiten den russ. Nationalftolz neu zu
beleben; kämpft gegen die Bolschewisten, deren Schandtaten
scharf gebrandmarkt werden und deren Sturz in nicht allzu
langer Zeit erwartet wird; vertritt streng monarchische und

religiöse Grundsätze; deutschfeindlich eingestellt; will geistige
Vorbereitung auf kommenden Krieg zur Befreiung Ruß-
lands fördern. Von militär. und polit. Aufsätzen erwähnens-
wert: ,,2))iil.-wissenfchaftliche Kurse«. Begründet im März
1927 in Paris durch General Golowin für russ. Emigranten-
Osfz. Jüngere Stufe: Taktik der einzelnen Waffen. Ältere
Stufe: Kriegsspiel ism Rahmen einer Div. und in höheren
Verbändem Vorträge über Kriegsgefchichte und neuzeitl.
Kampf unter Würdigung aller Errungenschaften modernster
Technik. Zur Deckung der Unkosten werden monatlich von

jedem Teilnehmer 20 Fr. erhoben. Der verstorbene Groß-
fürft Nik. Nikolajewitsch war eifrigster Förderer des Unter-

nehmens. Es wird verglichen mit den Privatkursen, die

Scharnhorst Anfang des 19. Jahrhunderts in Berlin ein-

führte,-und die die Gründung der preuß· Kriegsakademie
zur Folge hatten. Einzelheiten über Vorträge und Kriegs-
spiele. — Mischtschenko: »Jfolierung de: Sow-
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jets«. — Terski: ,,Zusammenbruch der kommunistischeii
Partei«. — K e r s s n o w s k i: »Die Tankfrage in der Sow-
jetunion.« Rußland hinter westeuropäischen Mächten»hierin
weit zurückgeblieben. Stand der russ. Industrie vermogliche
es nicht, Vorsprung einzuholen. Für russ. Verhaltnisse sei
nur ein leichtes Kampfwagenmodell geeignet. — »Moderne

Flotten.« — ,,Geschwaderfahren unter Wasser.« Auszug aus

einem in Paris gehaltenen Vortrag des Kapt. Kraft über
Änderungen in der U-Boottaktik. — A. K. »Tannenberg«.
Abfällige Beurteilung der Darstellung des Reichsarchivs.
Schäfers Angaben über Gefechtsstärken und Gefangenen-
zahlen als Übertreibungen abgelehnt. 93.

Tschassanioi. (Russ. Emigranlen-Zeilsch«rifl.)Paris 1929.
Nr. 13X14. — A. M.: ,,Aubildung der marxistischen Sol-
daten.« (Fortsetzung·) Scharfer Tadel. Beispiele für Min-
derwertigkeit der Roten Armee. — A. Mischtschenko:
»Ist Wilhelm II. schuldig?« Dtschl. versuche jetzt alle Schuld
am Kriege von sich abzuwälzen und das kaiserl. Rußl. zu
belasten, das sich nicht mehr verteidigen könne. Russ. Mo-
bilmachungsbefehl habe in Wirklichkeit nicht die Bedeutung
gehabt, die man ihm beilegen wolle. Kaiser Wilhelm 11·

habe unter allen Umständen die Vernichtung Serbiens ges-
wollt. Er und seine Ratgeber seien die Schuldigen. Als
Zeuge u. a. »Emil Ludwig« (!) angeführt. —- Seewolf:
»Was für eine Flotte braucht Rußland?« (Fortsetzung.) —-

W. Lewizki: ,,Geistesrichtung der roten Soldaten.«

Kriegerischer Geist weder bei der heutigen Generation der
Roten noch bei den alten Revolutionshelden zu finden. 93.

Deutscher Offz.-Bund. (Berlin. W9, Potdamer Str.22 b.)
Nr.27: Die große Politik (Prof. Hoetzsch). Armeeauflösung
am 30.9.1919. Reiseeindrücke in Frankr. und Schweiz. Jst
der Krieg liquidiert? Staatsreform und Wehrmacht (Bize-
adm. hollweg). — österr.Wehrzeilung. (Wien 1, Schwarzen-
bergplatz 1.) Nung Beginnend-e Klärung. Das österreich·
Genstbs.-Werk; der Sommerfeldzug 1914 gegen Rußland
Probemobilmachungen der Industrie Die 1. Wiener Türken-
belagerung 1529. — M.O.V. Nr. 19. —- Dischr Soldaten-
Zig. Nr. 18. — Dtsch. Adelsblalk. Nr.40. —- Mariae-Rund-
schau. S. heft: 8 Aufsätze, Marine-Rund·schau. — Disrh.
Rundschau; Okt. 29. — kyffhäuser. Nr. 39. — Die leichte
Arll. Nr.19. — Die schwere AriL Nr. 7. —- Well u. Wissen.
Nr.39: Mikro-Kinematographie. Ausbau von Nachtflug-
strecken in Dtschl. — Der Heimatdiensi. Nr.19. —- Der Ring.
Nr. 29. — Dlsch-.Wochenschau. Nr.39. — Der Stahlhelm«
Nr.39. — Rheinischer Beobachter. Nr.17-18. — Der Kraft-
zug. Nr. lo: Leichtmetallkolben, Vremssysteme, Amerikaii.
Automobilismus, heeresmotorisierung fremder heere u. a. m.
— OsteuropäischeKorrespondenz. Nr. 18. — Der Weg zur
Freiheit Nr. 16X17: Der Young-Plan vom 7.6. 29.

Bersrhiedeiies
Kyfshäuserbund gegen Religionsschändiing Unter diesem

Stichwort gibt der Vorstand des Deutschen Reichskrieger-
bundes ,,Kyffhäuser« folgende Protestentschließungbekannt:
»Mit tiefster Empörung haben wir in letzter Zeit in den
Straßen der Reichshauptstadt Kundgebungen kirchenfeind-
licher Kreise erleben müssen, die eine unerhörte Verspottung
unserer heiligsten Empfindungen darstellen. Jn einer Weise,
die jedes Gefühl der Ehrfurcht auf das tiefste verletzt,
wird von diesen Kreisen mit den gemeinsten Mitteln darauf
hingearbeitet, die Religion, die tiefste Wurzel und reinste
Quelle sittlicher Lebensauffassung, verächtlich zu machen
und das Glaubensgut des größten Teiles aller deutschen
Volksgenossen in unflätigster Weise in den Schmutz zu
ziehen. Als Vertreter einer Dreimillionenorganisation, der
ehemalige Soldaten aller Glaubensbekenntnisse angehören,
erheben wir schärfstenProtest gegen die öffentlicheDuldüng
und polizeiliche Beschützung derartiger, das religiöse Gefühl
des deutschen Volkes in seiner Gesamtheit auf das tiefste
verletzenden Veranstaltung-«

Verbreitet das ,,Militär-Wochenblatt"
im Freundeskreisel
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Rußland. Der wirtschaftliche 5. Jahresplan und die

Rüstungsausgaben. Russland hat für den Zeitraum von

1927X28 bis 1932X33 einen. Gesamtbudgetplan ausgearbeitet.
Einige wissenswerte Zahlen seien im nachfolgendem ange-
führt: Die Getreideerzeugnisse erreichten im Jahre 1927X
1928 die höhe von 70 Millionen Tonnen. Für das Jahr
1932X33 rechnet man mit einer Produktion von 11 Mill-
Für Erdöl stellen sich diese Berechnungen auf 12 Mill.
Tonnen und sollen sich in der gleichen Zeit auf 11 Mill. er-

höhen. Bei Guß e ise ne und Stahl ist das Verhältnis del·
gegenwärtigen Erzeugnis zu erwarteten Erhöhung 81Z2 Mill-
zu 11 Mill. Tonnen. Mit ähnlichen und noch größeren Verk
besserungen der Jnnenproduktion rechnet Rußland auch bei

Leinen, Zucker und bei Erzeugung elektrischer Kraft. Inter-
essant ist, daß man die Ausgaben für ,,Verwaltung und

Verteidigung«, von dem für 1927X28 ausgeworfen ge-
wesenen Betrage von 1800 Millionen Rubel bis zurn
Jahre 1932X33 auf 2400 Mill. erhöhen will. Welcher Teil
auf die Verwaltung und welcher auf die Verteidigung fällt,
war nicht angegeben. (Aus russ. Berichten bei der Wiener

herbstmesse 1929). 54.

Nächllichelibungsflüge über Prag Die Teilnehmer des

Kursus ür Niachtflüge der tschechosl.Luftstreitkräftevollführen
öfters ibungsflüge, wobei auch die Scheinwerfer des »Ma-
schinenbataillons« mitwirken. Darüber seien viele Pragei«
erbost, weil der Motorenlärm ihnen den Schlaf nehme. Es
wurde bei-m Ministerium für Landesverteidigun-g, bei der
Polizei und in Zeitungen dagegen Einspruch erhoben. Die
militär. tschechosl.Presse ist entrüstet, daß solche Ubungen zum
Schutze der hauptstadt gegen feindl. nächtliche Bombenaii-

griffeUnverständnis finden. (»Dust· Listy«, 1. 8. 29.) 54.

Jn F i n n l a n d wurde ein ,,Wirlschastlicher Verteidigungs-
rai« auf Beschluß des Ministerrats gebildet. a) Ständigr
Mitglieder: die Vertreter der Ministerien für handel und

Industrie, der Ehef des Generalstabes, der Präsidialchef des

Kriegsmin., die Präsidenten der landw. Verwaltung und der

finnländischen Bank und noch acht von der Regierung zu er-

neninende Mitglieder. b) Nichtständige Mitglieder: die Vor-
stände der Abteilungen für Technik, Artillerie, Jntendanz,
Sanität und Marine des Kriegsmin., ferner die Ehefs des

Küstenschutzes,der Luftstreitkräfte, dann Vertreter« der Mini-
sterien des Außeren, Jnneren, der Finanzen Und der Land-
wirtschaft, ferner die Chefs der Eisenbahn-, Sanitäts-, Post-
und Telegraphenverwaltung Außerdem können Fachleute
der Industrie, des handels usw·, berufen werden. Die Auf-
gabe des »Wirtsch. Verteidigungsrates« ist: Festsetzung des
materiellen Bedarfs für die Landesverteidigung, die Verspr-
gung der Zivilbevölkerungund die Aufteilung der Arbeits-
kräfte. Ausarbeitung aller einschlägigen Vorsorgen. (»Dust-
Listy«, 1.8.29.) 54i

Die Besalzimg der Zone Koblenz wird Anfang November
d.J. nach Frankreich rückverlegl werden. Das 23. Jnngt
gelangt nach hagenau und Weißenburg, das 151. nach Metz
und die 5.Kürassiere nach Pontoise. Die anderen Einheiten
werden aufgelöst«so das 5., 17. und 30. Batl. der 8. Brig.
sowie jene Detachements, die keinem Divisionsverbande an-

gkhören Der Garnisonswechsel wird Mitte Oktober be-

gIMIEIL (»Daily Telegraph«.) 121.

Der im Februar 1927 auf Kiel gelegte englische 10 Ovots
Kreuzer «Shropshire« ist fertiggestellt. Er fährt 3272 kn in

der Stunde, ist mit 8 achtzölligen, 4 vierzölligen Flug-
abwe.hrgeschützen,4 Dreipfündern und 4 zweipfündigen
Schnellfeuergeschützenarmiert. Die Erbauungskosten stellen
flch auf 2 Millionen Pfund. Der neue Kreuzer wird an

Stelle des Kreuzers ,,Frabisher« in das 1.Kreuzergeschwader
der Mittelmeerflotte treten. 121.

Einfteciuag der internationalen Flugpostiiaieu während
des Winters. Jm Oktober und November werden die wäh-
rend der Sommermonate von der Luft hansa eingerichteten
internationalen Luftpostliniens zwischen Berlin-London-

Patis und Stockholm eingestellt werden. Die Linie Paris-
Berlin wird bis zum 28.September, die Verbindung Stral-
fundetockholm bis zum 12. Oktober und die Route
Berlin-London bis zum 15. November durchgeführt wer-
den« Nqch diesem Zeitpunkt wird die Post nicht mehr im

Sonde·rdienst,sondern nur noch mit den fahrplanmäßigen
Mgschinender Luft hansa befördert werden. Jm nächsten
FkUhIUhkhofft man das Luftpostnetz erheblich zu erweitern
Und besonders die Anschlüsse nach dem Balkan herstellen zU
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können. Dagegen besteht die Augsjchk, daß noch in diesem KurzeBekanntmachungen kostenlos. EinsendungmdglichstdreiWochen
Jahr?Huftpostlinienvon hannover nach Köln sowie von

daeklsnUher halle nach Leipzig eingerichtet werden können,

w
,h1er die Vorbereitungen für den Nachtflugdienst ziemlich

M Vorgeschritten sind. (,,Krz.-Ztg.« 309x29.) ·-

E
ach eingehender Beratung mit den in Frage kommenden

Pxpektenim Reichsmarineamt wird die erste Fernrakete von

tos. Oderth in- der ersten Oktoberhälfte in der Nähe der
.kelfswalder Oie abgeschossen werden. Inzwischen nehmen

nxeYvkbereitendenVersuche, die bekanntlich von der Ufa ge-

e!UsUlJ1·mitFritz Lang finanziert werden, einen pro-

gsFUIMUßlgenund durchaus befriedigenden Verlauf. Augen-

r.1ckl!chVerhandelt die Ufa mit dem Reichsverkehrs"ministe-
UMYVon dem die endgültige Genehmigung zum Abschusz

ertellt werden muß, über die evtl. notwendigen Absper-
rUngsmasznahmenzur See. (Ufa·)

d Stankreichhat den schnellsten Zerstörer. Einer Mitteilung
beSfranz. Marineministeriums zufolge schlug der Torpedo-
ovtåzekstörek»Berdun« mit einer Stundengeschwindigkeit

VOU uber 40 kn gleich 74 km den Weltrekord. (,,B.B.
444-29.)

VIII erste Postflugzeug der Linie Deutschland-Spanien
(S·evllla),das von dem Fliegerkapitän Albrecht gesteuert
wird- Ist auf der Rückkehr von dem ersten direkten Postflug
Deutfchland—(-5panienheute nachmittag von Marseille kom-
mend, wieder auf dem Zentralflughafen in Tempelhof ein-

gktwssen Die Flugzeit wurde auf dem Rückfluge noch um

eme Viertelstunde unterboten. (,,Schles. Ztg.« 503, 3.10.)

Das·Kleinluftsrhiff ,,D.R.K·27« vernichtet. Das Klein-

IUftfchlff,,D.R.K.27« der Raub-Katzenstein-
erke, das kürzlich in Magdeburg notlanden mußte,

WUFdevon dem herrschenden Sturm vom Ankermast los-

geklssen Der in der Gondel befindliche Führer hinderlich
UUS Berlin vermochte abzuspringen, erlitt aber hierbei einen

chenkelbruch;er wurde in das Krankenhaus übergeführt.
US Luftschisf stürzte in den Umflutkanal bei Magdeburg

Und zerschellte.
«

Winterübungsplander »Sportoereinigung Dtsch. Offizier-
Und«. Jn ihrem Mitteilungsblatt gibt die »Sportvereini-

Sung Deutscher Osfizier-Bund« den diesjährigen Winter-

Ubklllgsplanbekannt, der neben hallenturnem Florettfechten,
Otten, Schwimmen,Boxen,handball auch den Schneeschuh-

spott, Waldlauf, und für Damen tänzerische Gymnaftik um-

Ußt Besonders hingewiesen wird auf die Ausgleichs-
gymnastik für Schwerkriegsverletzte, auf die hausfrauew
gpmnastik und die in den verschiedensten Stadtteilen einge-
kschteteKleinkindergymnastik — Mitglied der »Sportver-
etkllgung Deutscher Offizier-Bund« können auch Persönlich-
keiten werden, die nicht Mitglied des ,,Deutschen Offizier-
Undes« sind, sofern sie seinen Bestrebungen nahestehen.

AUStunft erteilt die Geschäftsstelle: Berlin, Potsdamer

thklezleI22 b. Fernruf: Nollendorf 4370, Nachtruf täglich
» hr.

Kreuzerstapeltaus Am 18. Oktober wird auf der Marine-
Wekft in Wilhelmshaven der Stapellauf des Kreuzers E

stattfinden Die üblichen Feierlichkeiten werden wegen der

gelpannten Finanzlage des Reichs in diesem Jahr auf ein

Indestmaß eingeschränkt werden. Aeg.
Die Absendung der Briefposten für Kreuzer »Emden«

Durchdas Marinepostbüro Berlin C2 im Monat Oktober
findet statt am 16., 17., 21. und 28. Oktober nach Port of
Spain (Tkinidad). Aeg.

DfsiziersundTruppenvereinigungen
l

Die Schristleitung bittet um übersendung von Mitgliederlisten und
uusenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Unsre-gen beantworten

ZU tdnnen, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenkünfte.

Nachrichtenblätter sandten ein:

Div. Zig. 46.Res. Div. —- Der Feldkatnerad (Leipzig). —- Deutscher
kahl-und. — 2.G.R.I.F. — 3.G.R.3.F. —- 4«G«R.z.F. — O.
LIMI. — J. R. 29. — F.R. Ze. — J.R.19. —- F.R. 14. — J.R. Is.

» Inn. ot. — J.R. es. — Leute« 100.—— J.R. 114.—J.R. 143. —

I. R. 147. — J. R. 105 —- J. N. 172. — R. J« R. 201. — Fett-a. R. 2.
« Dis I«-Flagge (Nachr.-Truppe). — Nachr.-Truppe T.V. 7. — Feuer-
WetkspersonaL —- Der Heimat Söhne im Welttriege (Reichenberg,
Tschechoslowakei).—- Der Egerländer. — Der 42 er. — Der 74 er. —

Der Mer. — Der 94er. —

vor der Zusammenkunft erbeten.

Abkürzungem Die Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo.- Montag; Di.= Dienstag; Mi.- Mittwoch; Do.- Donners-
tag; Fr. = Freitag; Snbd. - Sonnabend; Sntg. - Sonntag; — abds. -

abends; de. Kas. - Landwehr-Kasino Zoo; Natl. Kl. - Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr V. H. -Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausfeestr. 94.

76.Res.Div.: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8,30 abds., Alemanniakeller.
R. J. R. 10: Breslau, 4. So., Haasegaststätte,Tauentzienpla .

J. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. oder Sntg·, am folg. o., 8 abds.,
Siechen, Behrenstr. R. J. R. 21 u. de. I. R. 9 willkommen

J. R. 23: Berlin, 23., 8 abds., de. Kas.
J. R. 25: Berlin, 25., 8,30 abds., de. Kas.
I. Radg:MützcheK

30., 8 abds., Hotel Schottenhammel, zuf. mit I. R. 173
u. . aner. . .

I. R. 53: Berlin, letzt. Do·, 7,30 abds., Karl Fischer, AnsbacgerStr. 55.
J. R. 72: Berlin, letzt. Fr., 8 abds., Schultheiß-Patzenho er, riedrichstr.,

Ecke Taubenstr., u. (Genlt. Kotze), 7,30 abds., Siechen, s ehrenstr. 24,

GigttnZUSchwerin, letzt. Mi» 8 abds., Rest. Kuchenmeisten Wismarsche
ra e .

I. R. 126: Stuttgart, letzt. Snbd., 8 abds., Standort-Offz.-.öeim(Gr.Jnf.Kas.).
J. R. 173: Hagen i. W., 4. Snbd., 8 abds., Kam. Bruckner, ,,Preußenhof«,Nordsstr.17.

— Saargebiet, 4.Snbd., sabds., Kam. Junk, Saarlou s,
Deut che Straße.

253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniakeller, Hauptwache
R. I. R. 261: Berlin, 16. 11., Sti .

o., dw. Kas» Mönckebergstr. 18.
I. R. 368: Hannover, 4. Fr. 8 abds.

«

Dran. R. er: Stuttgart 4. Di»8 abds., Rest. nunstgebaude (Schroßplatz)·
Felda. R. 243: Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Berg tr. u. Plan.
Waffenring der schweren Artilleriu Berlin, 4. r. Ied. ungerad Mts.,

8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltstr.12. — Bayern, München, 4. Di»
8 abds., mit Damen, Augustiner, Roter Saal.

Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do., 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. 4: Berlin, letzt. Fr., 8 abds., de. Kas.
Pi. Banne. 14, 15, 19: Berlin, jed. Fr., ·de. Kas.
T. B. 7: Dresden, Löwenbräu, Moritzstr. 1b, 5.10. Hauptversammlung

2. 11. Feier des 10 jähr. Bestehens.
»

3.stu.Offz.-Korps:Berlin, 14. 10., 6 abds., Tucherbran, Friedrich-
ra e 100.

Eisenbahntruppem Dortmund, jed. Fr·, 9 abd,·s.,Krone am Markt.
Seeoffiz.: Dortrnund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sangerheim, Ostwall.

ungsfest
R. J. R. 266x Hamburg, 4. M Ext

J. R. 17: Hauptvers Berlin, de. Kas, 26.10.,6Uhr abds. Gemeinsames
Essen (tr. Gedeck — ohne Weinzwang — s M.). Anmeld. bis 22.10. an

Lt. a. D. Bader, Charlottenburg s, Pestalozzistr. ös, Erdg» bei Jmhoff. Wo-

Geschitftticher Hinweis.
Zeppelinfahrtem Radio und das immer dichter werdende Netz inter-

nationaler Beziehungen machen einen großen liberblick über die Gestalt
des modernen Erdbildes immer wichtiger und notwendiger für das Ver-

ständnis politischer und wirtschaftlicher Vorgänge Unentbehrlich ist daher
für jeden, der mit der Zeit mitgeben will, der Besitz eines guten und schönen
Erdglobus, wie er in der Prospektbeilage unserer heutigen Nummer seitens
der bekannten Buchhandlung Karl Block in Berlin SW 68, Hochstr. 9, gegen
außerordentlich bequeme Monatszahlungeu angeboten wird. Wir machen
unsere Leser ausdrücklich auf diesen hochinteressanten Prospekt aufmerksam

Familiennachrichtew
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Berlobungem Georg v.
Zehnmenmit Jngeburg Doehn tSchloß Weißig

bei Kamenz). — Hubertus b. atusius mit Lore Schaefe (Kampf).
Verbindungen: Dr. Hansheinrich v. Koppenfels u. Frau Gela, geb.v. Eschwege. — Dr. Robert Haupt Ritter v. Scheurenheim u. Frau El sa-

beth, gäb
b. Cosel (Erfurt). — Hans Frhr. v. Erffa, Oberstlt. a. D., u.

Frau arga, geb. v. Enckevort. — Dr. Rudolf Schultz b. Dratzig u. Frau
Gabriele, geb. v. Arndt (Nieder-Langenöls).

Geburtem (Sohn) Fritz b. Krosigk Poplitz u. Frau Olly, geb. Wenden-
burg. — Eber ard Frhr. b. Wechmar u. Frau Annemarie, geb. Euer
(Breslau). — s alther Krantz, Lt. a. D., u. Frau Senta, geb. Schroeder
(Boltenhagen). — Max Gra v. Landsberg-Vehlen u. Frau Maria Consuela,
geb. Freiin v· Oer (Schloß ocklum). —- Heinrich b. Vaerst, Oblt· d. R.
a. D., u. Frau Erika, geb. Freiin v. Bibra (Metningen). — Hans Piekenbrock,
Hptm im Stabe der s. Kav. Div., u. Frau Renate, geb. lFasse (Berlin). —

Tochter) F.J. v.Loebenstein, Rittm.a.D., u. Frau Marguerite, geb.
e Rdyer (Dresden). — Berndt b. Kleist n. Frau Anna Lutse geb. v· Butt-

kamer (Eassel). — Cedric v. Jerin, Rittm. a. D., u. Frau Melan e, geb. v. Etcke
u. Polwitz (Steiermark). — Joachim v. Quast, Hptm a. D., u. Frau Fides,
geb. v. d. Hagen Rohrlack). — Wcrner v. Siedmogrodzki u. Frau Charlotte,
geb. Freiin v. Münchhausen (Naßlettel, Kr. Meseritz). — Richard Steinchen,

ptm. a. D., u. Frau Annemarie, geb. Heintze (Cosel). — v. Treuenfeld,
Landschaftssyndikns, u. Frau Erna geb. Joeden (Stolp).
Todesfälle: Reichsaußenmini ter Dr. Stresemann

-

Berlin). — Adolf
Lange, Stabsöahlmstr

a. D. (S weidni , Düsfeldorf, reslau). — Eugen
v· Einsiedel, berstlt. a. D. (Schloß Wo fti ). — Jvan Bernhard Baum-
bach v. Kaimber , Ob.-Reg.-Rat a. D. ( otha). —- Ernst Sommerfeld,
Genmaj. a. D. ( erlin-Südende). — August Fthn v. d. Hehdt (Godes-
berg). — Gerhard Spielberg, Maj. d. R. a. D. (Helbra). —- Hermann
Wurm, Maj. a. D. tLeip ig). —- Gra Bechtold v·

ErlaclzLt. a. D. (Berlin).
— Hans Was-Itr. v. ordeck (Dö belin). — Maria reifrau v. Mulden-
fels, geb. v.

Morfer(München).
— Horst Frhr. v. SchäffersBerntein

(Berlin). — O ed Gra v. Bethusy-Huc, Lt. a. D. (Bantau). — tto
v. Wollank-Gro glienicke, ittm. d. de. Kav. a. D. (Großglienicke). — Else
v. Wollank-Gr glienicke, geb. Köhler (Großglienicke).

; - :
.
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Am 23. September 1929 starb im 62. Lebensjahre plötzlich am

Herzschlage

der Ministerialamimann im Reichswehrminisierium

Herr Friedrich Kreische,
Inhaber des Eiietnen Kreuzes 2. ki. und anderer Orden.

Der Entschlafene hat dem Vaterlande über 40 Jahre als
Soldat und Beamter in treuester Pflichterfüllung gedient und sich
in allen seinen Stellungen im Krieg und Frieden hohe Verdienste
erworben. Sein Charakter und sein bescheidenes Wesen werden

ihm ein dauerndes Andenken sichern.

B erlin, 28. September 1929.

Der Reichswehrminisier.
J. V.: Heye.

—-

Am s. Oktober 1929 verschied nach längerem schweren Leiden

ItavgzalilmeiiterKarl Kleiutoni
Ritter des E. k. l u. ll.

»
Jn tiefer Trauer scheiden wir von dem Entschlafenen, der fast

vier Jahre der Abteilung angehört hat.
Wir verlieren in ihm einen tüchtigen, vorbildlich pflichttreuen

Beamten, einen wegen seiner vornehmen Gesinnung geachtetcn und

verehrten Kameraden-
Wir werden seiner stets in alter Anhänglichkeit und Treue

gedenken.

Im Namen der Osfiziere,
Beamten, Unierosfiziere und Mannschafiem

Jacobi,
Oberstleutnant und Kommandeur

der s. (Preuß.) Kraftfahr-Abteilung.

Max Küst
Berlin sW l9, Niederwallstn 32

der
hi o t e r n nt
kunstvolle-

’

Krieger- und

spott-
ahnte-dem

Fahnen,
Fahnenträgeh

«

Fahnen-

sehnrpen, Ordensdelioretloneth
stiehereien aller Art.

-—

Prismen - Feldstecher
nur Markenartikel, auf 12 Monatsraten

Prospekt Nr. 42 graus!

sen-list 6 stets-nann. set-tin W-
Eielihotsnstv.s, l.ctg., Selie Linken-. fes-Hitzan 91 S

Waffenkatalog
gratis

«

III-il von Idrshesnl
Gewehrfabrik

Zella - MehliS ll.

Anzeigen im

»Militär - Wochenblatt«
haben stets

den besten Erfolgt
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Täglich abends

Künstlerlwnxetst

Hannoner

Nachfolger

Feinkost — Weine

Kafkee — Zigarren
Breite stralze 29

Stellen Blvl
das bekannte Unalitätshrot

HolstenstraBe 63
in den bekannten Filialen

- und Verkaufsstellen
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fiir
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Kieharti liaase
Friedrich-Wilhelm-Str.27
Telephon 45 — Gegriindet 1829

Ieuruppin

Adolf sag-te
Gegriindet 1857

» Penserlianrilung
Skimtlichitr Bill-obedarl":
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boilenbelcleiilung
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——--
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ViktoriastraBe 85

Fernruk 1202

Icrteilhaite Bezug-quelle
sä in il i c h e I- Lebensmittel

»Hm —-

liauft Kohlen
bei

li. li. lioeppen s- sahn
G. m. b. li.

IIeue Königstralie S
am Berliner Tor Fernrni 4136

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Ausgabe von

13 Any-eigen li,M. 6,—
24 Anzeigen lile 4,80
48 Anzeigen Mi. 4,50

je Veröitentljchung

sk

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Ausgabe von

13 Anzeigen lthL 12,-—-
24 Anzeigen REL 9,60
48 Anzeigen ich-L 9,—

je Yerijltentlichnng

y-
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L

»-
Tucvie Tcnnnenangviloung
Fronfdiensi.Ein handbuch für den Offizier. Erfahrungen

und Ratschlägeeines Regimentskommandeurg. Von Oberst

Råx1å).
S chen cke n d o rsf. RM. 10,—, in Ganzleinen

Die Einzelgesechisaugbildung des Schützen. Mit

PraktischenVeispielen und Skizzen im Text. Von hauptmann
V- Frantzius. RM. 2,——,bei Sammelbestellung RM. 1,60.

DIE Gruppe. Die Ausbildung der Jnfanteriegruppe im

Gefecht an Beispielen auf Grund der Krieggerfahrungen.
Von Major Rühle v. Lilienstern. Vierte, durchgesehene
Auflage. RM.2,——, bei Bezug von 10 Exemplaren und

Mehr je RM.1,80, von 50 Expl. an je RM.1,65.

szmzig Gruppen-Ausgaben Praktische Winke für
Fuhren Unterführer und Schützen der Jnfonterie. Von
hauptmann v. Frantziug. Dritte Aussage MitdreiSkizzen
iM Text. RM.1,20, bei Sammeibestellung RM.1,——.

Die kampfbereiie Kompanie Praktische Anleitung fur-
die Gefechtsausbildung Von hauptmann Friedrich
Altrichter. RM.3,50, bei Sammelbestellung RM.3,—.

ZwanngOsfizierihemem Ein handhuch für den Offizier-
Unterricht Zweite, berichtigte und ergänzte Aussage Von
Qberleutnant Schwatlo Gesterding RM. 3,50, bei

Sammelbestellung RM. 3.—.

selten günstigerWeineinkaui
bietet Ihnen meine nachstehende

sckkilllcllsssisss If- IS-

Rh in, 6 Fl. 1928er Diedesfelder Neumorgen
C - 5 Fl. 1927er st. Martiner schiolzbexg

4 Fl. 1928er Zeller schwarzer Herrgott

M 1, 6 Fl. 1928er Mesenieher Königsberg
use - 5 Fl. 19289r Brauneberger Riesling

4 Fl. 1928er Berncasteler Sehwanen

sc III-selten zum Ausnahme-stei- Icn Isl. 42.-—

Kiste und Glas leihweise, ab hier, Solange Vorrat.·

Zahlt-as- in Ist-ei gleichen Monats-seien, begin-
nend mit ciem ersten des darauffolgenden Monats, Sofort

nach Eli-halt der Ware abzüglich ZOXoSkont0.
Auf Wunsch ausführliehe Preisliste gerne zu Diensten.

Versand von 20 Flatschen an, günstige Zahlungsweise

Weingrolibandlnng Franz schwan,
Boppatd (Rhein), Postiach Nr. S.

Albrecht Kalt-seh
Dresden-Grun- 20

Uhren, Gold- und silbekwnren »sp-

Vertragsiirmav.50l3eamt.-Ver.
«

Sorgenmaschtnen
« Haus-linken

«. ueksteunngnncnjee.Aug-nein
'

eig.Wekkstätten. Preisliste um-

Sonst. Zahlungserleiehterune.

.-
»

LI-
sw-

. . ji

Verlagvon E. s. Miltler s Hohn. Berlin swlis

—-

I
—

-

Wund- und Blasenlaufen, Puls-

brennen und FuBschweilz verhütet

Gerlachs Gehwol — Fräsen-anv-

Krem. Diese bewährte Putz-

Schmiere gehört auch heute in den

Tornister eines jeden soldaten.

In allen Apotheken
und Drogerien

Mark I,— 0.70 0.50

.-i fllIlllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllcllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltlfå

Königliche-s tiefe-sent

II s lI lI O I S k , Iheatskstks 1«

seit 1894 Iciistiekesssssissisc
guts tiefer-at fiiss tlis liess-Ies- offisicsss

set- tleutselssts Its-use

T IllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilJlllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllillllllLWilllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Misekhlllksllllklidkllllll
Sen-l bot-in in Pontndern

800 Betten, Zins-»e- rnit alle-n Kett-Weh falzrsmlzzJFane
Gesellsennjreycknyne Man-berief sowie sein-Melkumedizinischen
Beine- inz »aus-e Meckiewmeennnfsenes ins-Linn Jede Akt
elenryisrne Benennlnng Gyrnnestie Messen-e, innerean
Luft- nnci sonnenbzirien Liegennilen. Ideale Lage »- eigene-n
an rien Kern-ekle angrenzenden 25 Morgen gen-sen Pay-k-

selse stät-set sa- gst-te saht geöffnet

Mitglieder ries DOB. unti Ängenijige tie- Wenernnenr finden
weitgehendes Entgegen-kommen Ansknnjr can-i Fee-Meere sinken
eile Verwaltung des sannloyiurns lEMMMMMI A- D- Wien-unw-

s

Es
·

L J
U

«-

Oldenburger
Versicherungs - Gesellschaft

Errichtet
. »

Versicherungen aller Art
Aus künfte und B er atun gen bereitwilligst durch die

Hauptgeschäftsstellem
Telephon Telephon

Berlin . . . . . . »Als Merkur 6919 Köln . . . . . . . . . ..Rhetnland 7993
Bremen .......... ..Hansa 1206 Königsberngr . . . . . . . . . .. 3320
Breslau ....... .. Stephan 33574 Leipzig ............... ..". 23623

Danzig ................. .. 26987 Magdeburg .... ..Stephan 40760
Dortmund ............. .. 7501 München ...... ....... .. 21619

Erfurt . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 466 Münster i.W. .......... .. 22313

Frankfurt a. M....Taunus 2274 Nürnberg .............. .. 52764

ipamburg.... 03 Centrum 4403 Vldcnburg ............. .. 1108

txamwver .............. .. 30370 Stettin ................. .. 32218

Karlsruhe ............. . » 5123 Stuttgart A. 63412

Kassel ................. .. 4941

sowie bei diesen zu erfahrenden Vertretungen in vielen Orten.

Vorstehende Hauptgeschäftsstellenbermitltelnvauchden

Abschlußvon Lebensversicherungensur die mit unserer
«Gesellschaftin Interessengemeinschaft befindliche

,,Vremen-Oidenburger«LebensversicherungsBanli
Abt-Ges» Bremen.
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Weiteskgehende
Zuhlungss

Erleichterungen
MösigeMonatsraten

sleER NÄHMASCHINEN
AKTlENGEsELLscHAFT

Mehr ais 9000 beschäftigtePersonen

singer Läclen übel-alt

1929 —- MilikärsWochenblakt — Nr.14 560

Berliner Kindl
cla-

Qualität-»Die-

ll lcll will llmen hellen. llnekmarlleaza sammeln ll
— Verlangen sie Prospekt und Liste. —

Fehllistenerledjgung. Auswahlenversand.

Ftss III l·l S i at (Hl)tm. a. D«), Wien Ill, Messenhausergasse Nr. ö-

lnsekate in der ,»spe(1iteak-Takel« des Illjlitäkswochenblattes finden dauernde Beachtung.

Ietliascllstloueahukg

Echb IMIM
Höheltranspokt

( Lagers-sag )

Eig. Gleisanschl. Anh. Bahnlx

sophio - chaklotte - stralze 15

SUSIII IAHH
Gegr. 1887

Berlin 80 36. Waldentarsttalso 30
Tel. P 1 Moritzplatz 9763 und 9843

Höhe Its-lispert-
Wohnungstaasch

Mode-ver Möbobmgeusbastzug

Berlin-

LIMMM IN.
Internationales speditjonshaus

selber-Fast -

llgememe Möbelspedition
und Abkuhrgeschäft

lllll.. lolllx ilsllllllllllllll.
II a l b e r s t a d t

Kontos- tI a I- steil-weg 63
»
speåitlon — Lager-aus

Modelttaaspokt — Wohnungstaasch

Hannoven Welsenstrase 6—8

flönigshossg, III-.-

sklliic Icill 8 co.
spezialmöheltkaaspokt

Wohnungsheselssfkung
Königsbassgh Ist-.

Traglteimek Rückenstka 42
Tel. 1890 und 4445

lilbeli TIllillllls
sit-solt i. Icstb

. · Fernsprecher: s MS MEDIIIIIIISIIIÄ
Tl h : Berlin NW40 Alt-Moablt139 . .

Wilhelm 442Es-gä,IM- 6196 Havså192044 nahen-Damen KLThslxttlrlBktöggssca
musique-Amicias Wollwsgtlscsclssklutss wol-späh-2202 k-. 2270

,

sovlinskzieflhtetäfglltgos
ktsssslcktssstlcssss Kssssls lnternationaler Möbeltranspokt

a nspe 1 s edition - Möbeltrans ort
« «

Sen-stos- r.sssssr. p E Bkoeckelmann sen- «EleiL-LZHETZYFZISE76seit1882 WOIIIIIISSIIIIIIISIS d G d Tau 40383 u 41002

FskdmalldstdxalseZFJIIFr5161
- tun

Abtlg. I: latet-« DiöhqttksaspoktAthmhterkeltle namms
·

-

Inkfiikstenstssalie c Abtlgn ll: AaroslllöbeltkansportcIII-use Telephon: U, 12, 499 AbtnglL Möbollagekaag
manch Ausland, Ubersee Frankfurt-titles- Isiihsskkzkuppkt Abt1g.1v: wolmaagstsasch

Wohnungstauseh spelcller wilhelmsplatz 14 — Tel. 2036ls7 Ichaangshosclsaffang Erste Empfehluugeo

Beramwortlich lür den redaktionellen Teil: Generaueumam a- D. von Altrock, Berlin W15, Fasanenstraße 60, Fernruf Qliva e75.

Verantwortllch für den Anzeigentetlx Hugo Herteh B-er1in-Schöneberg,Thorwaldjenitraße II.

Druck von Ernst Siegfrted Mittlet und Sohn, Buchdruckerec G. m. v.-b.. Berlin SW68. Kochstraße cis-u


